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II. „Die Baader-Meinhof-Bande” 
dpa-Hintergrund (Archiv- und Informationsmaterial) 
vom 6. Juni 1972* 


Teil A: Von der Kaufhausbrandstiftung zum Bombenterror 


I. Gruppe — Bande — Armee? 


Für die vorwiegende Bezeichnung der Leute um die frühe- 
ren Journalisten Andreas Baader und Ulrike Marie Meinhof, 
nach denen seit Mai 1970 gefahndet wurde, als „Baader-Mein- 
hof-Bande“ gab Bundesinnenminister Hans-Dietrich Genscher 
dem rheinland-pfälzischen Innenminister Heinz Schwarz im 
Dezember 1971 eine Erläuterung: 

Den betreffenden Täterkreis nach der entsprechenden straf- 
rechtlichen Terminologie als „kriminelle Vereinigung“ zu 
bezeichnen und diese Bezeichnung in Verbindung mit den Na- 
men der Haupttäter zu verwenden, sei für den allgemeinen 
Sprachgebrauch nicht recht praktikabel. Dafür die Begriffe 
„Bande“ oder „Gruppe“ zu verwenden, habe jeweils seine 
Nachteile. Im Strafrecht werde der Begriff der Bande nach 
$ 244 Abs. 3 StGB zur Umschreibung einer ganz bestimmten 
gemeinschaftlichen Begehungsform von Raub und Diebstahl 
verwandt. Im allgemeinen Sprachgebrauch sei der Begriff aber 
weiter. Seine Verwendung zur Bezeichnung des Täterkreises 
um Baader und Meinhof enthalte danach die pauschale Aus- 
sage, daß es sich um gemeinsam handelnde Straftäter handele. 
Insoweit könnte seine Verwendung Zweifel an der rechtlich 
gebotenen Unvoreingenommenheit der staatlichen Stellen ge- 
genüber dem Rechtsbrecher aufkommen lassen. Der neutrale 
Begriff „Gruppe“ bringe allerdings nicht genügend zum Aus- 
druck, daß es sich um eine kriminelle Vereinigung handele, 
und könne als Verharmlosung der Beschuldigten und der ih- 
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nen zur Last gelegten Taten mißverstanden werden. Wegen 
der darin liegenden Gefahr einer Grenzverwischung zwischen 
politisch legalem Handeln und Kriminalität werde in offiziel- 
len Verlautbarungen des Bundesinnenministeriums die Be- 
zeichnung „Baader-Meinhof-Bande“ verwandt. 


Die bis dahin und auch heute in weiten Teilen der Presse 
als „Baader-Meinhof-Gruppe“ bezeichneten Leute um die kri- 
minellen Anarchisten Baader und Meinhof bezeichneten sich 
spätestens seit der im „Spiegel“ vom 26. April 1971 veröffent- 
lichten „Botschaft aus dem Irgendwo“ als „Rote Armee Frak- 
tion“. Bereits wenige Tage nach der Befreiung des Kaufhaus- 
brandstifters Baader im Mai 1970 haben die Täter dazu auf- 
gerufen, „die Rote Armee“ aufzubauen. 


Mit der Erstellung ihrer „Roten Armee Fraktion“ beschied 
sich die Gruppe dann mangels Unterstützung Außenstehender 
in ihren gesteckten Zielen. 


Zumindest ein Namensvorbild hatte die Baader-Meinhof- 
Gruppe in ihren Anfängen: die linksextremistische militante 
japanische Untergrundorganisation „Vereinigte Rote Armee“ 
(Rengo Sekigun), die 1971 durch den Zusammenscluß der 
„Roten Armee Fraktion“ mit dem „Komitee gegen den ame- 
rikanisch-japanischen Sicherheitsvertrag“ entstand, wurde von 
Horst Mahler wohlwollend kommentiert. Die fernöstlichen 
Namensvettern machten zum ersten Mal von sich reden, als 
sie vor zwei Jahren eine Boeing 707 nach Pyöngyang ent- 
führten. Die rund 500 Mann starken japanischen Extremisten, 
die nach eigener Erklärung die „Weltrevolution“ durch Ver- 
nichtung der bestehenden Ordnung sich zum Ziel gesetzt ha- 
ben, richteten im März 1972 in ihren eigenen Reihen und 


Ende Mai auf dem Flugplatz von Tel Aviv je ein großes Blut- 
bad an. 

Vermeintliche politische Motivationen und Anleitungen für 
ihre kriminelle Handlungsweise entlehnten Meinhof, Baader 
und Mahler bei den südamerikanischen Guerilla-Organisatio- 
nen, deren erklärtes Ziel der Sturz der kapitalistischen Ge- 
sellschaftsordnung ist, bei den palästinensischen Untergrundor- 
ganisationen oder bei Mao Tse-tung. 
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Die Geburtsstunde der Organisation fällt nach Ansicht der 
Bundesanwaltschaft in den Spätsommer 1970, als ihre führen- 
den Mitglieder aus dem Nahen Osten, wohin sie nach der Baa- 
der-Befreiung entwichen waren, wieder nach Deutschland zu- 
rückkehrten. Erst damals habe sich die Gruppe, bislang „nur 
so etwas wie ein Freundeskreis“, enger zu einer Aktionsge- 
meinschaft mit gleichgearteten politischen Zielen zusammen- 
geschlossen. 


IH. Vom studentischen Protest zum Bombenterror 


Der allgemeine Unmut weiter Teile der Jugend entzündete 
sich in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre an der Krieg- 
führung der Amerikaner in Vietnam. Erstes Opfer der Eska- 
lation von Gewalt und Gegengewalt in Deutschland war der 
Student Benno Ohnesorg, der bei den Demonstrationen an- 
läßlich des Staatsbesuchs des Schah von Persien am 2. Juni 
1967 von dem Polizisten Karl-Heinz Kurras in Berlin er- 
schossen wurde. 


Anführer und Wegbereiter der folgenden schweren Ausein- 
andersetzungen der Jahre 1967, 1968 und 1969 war u. a. der 
Sozialistische Deutsche Studentenbund (SDS). Als die antiau- 
toritäre Revolte an dem Unvermögen gescheitert war, sich 
mit den Arbeitern zu solidarisieren, resignierte ein Teil der 
Aktivisten der Jahre 1967/68; ein anderer Teil suchte die 
Realitäten im Rauschgiftkonsum zu vergessen. Eine kleine 
Gruppe aber begann, „den antiautoritären Aufstand mit dem 
Beginn einer großen Revolution zu verwechseln“ (Renate Rie- 
meck). 

Die Studentin Gudrun Ensslin, der „Journalist“ Andreas 
Baader, der sich selbst als „Lumpenproletarier“ bezeichnende 
'Thorwald Proll und der Münchener Schauspieler Horst Söhn- 
lein beantworteten die Flugblätter der Berliner Kommunar- 
den Rainer Langhans und Fritz Teufel vom Mai 1967, in de- 
nen herausfordernd gefragt wurde: „Wann brennen die Ber- 
liner Kaufhäuser?“, als sie am 2. April 1968 in Frankfurt das 
Kaufhaus „Schneider“ in Brand steckten. Am 4. 5. 1968 wur- 
den die Brandstifter gefaßt, im Juni 1969 waren sie wieder 
entlassen. Verteidiger der Brandstifter war der Berliner „Apo- 
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Anwalt“ Horst Mahler, zu dessen Kreis auch die von Ham- 
burg nach Berlin übergesiedelte Ulrike Meinhof gehörte. Der 
Bundesgerichtshof bestätigte die Strafen gegen die Brandstif- 
ter, die nach eigenen Angaben mit der Tat „ein Fanal setzen“ 
wollten, um auf die Schrecken des Vietnamkrieges aufmerk- 
sam zu machen. Die Verurteilten stellten sich nicht zur Ver- 
büßung der Reststrafe; aber Baader wurde im April 1970 in 
Berlin gefaßt und fünf Wochen später gewaltsam befreit. Seit 
dieser Zeit waren er und seine Befreier auf der Fahndungsliste 
der Polizei. Nach zweijähriger Flucht vor den Strafverfol- 
gungsbehörden, die ihn und seinen Kreis wegen zahlreicher 
Einbrüche, Banküberfälle, Kraftfahrzeugdiebstähle und zuletzt 
wegen rücksichtsloser Bombenanschläge suchten, wurden Baa- 
der und mit Jan-Carl Raspe und Holger Meins zwei weitere 
zum Kern der Bande gehörende Männer am 1. Juni 1972 ver- 
haftet. 


Es ist allerdings ungewiß, ob der Erfolg der Polizei ein 
entscheidender Schlag gegen die Terroristen war. Die Baader- 
Meinhof-Leute erhielten und erhalten Zulauf aus Anarchisten- 
kreisen. So gelangte beispielsweise der dem 1969 von dem 
Kommunarden Dieter Kunzelmann initiierten „Zentralrat der 
anarchistischen Gemeinschaft“ nahestehende Wolfgang Grund- 
mann im Verein mit dem später bei der Fahndung verhafte- 
ten Manfred Grashof zum Baader-Meinhof-Kreis. Diese Anar- 
chisten sollen verantwortlich sein für eine Reihe von Anschlä- 
gen in Berlin. Grundmann soll von der anarchistischen 
„Schwarzen Hilfe“ gekommen sein; vier Mitglieder dieser 
Gruppe konnte die Polizei am 7. 5. 72 in Bad Neuenahr im 
Besitz von Sprengstoff verhaften. Weiterhin rekrutierte sich 
die Baader-Bande aus ehemaligen Mitgliedern des Heidelber- 
ger „Sozialistischen Patientenkollektivs*, Axel Achterrath, 
Siegfried Hausner, Klaus Jünschke und andere. 


Nachdem die Anarchisten 1970 und 1971 hauptsächlich 
durch Überfälle auf Banken und Schußwechsel mit der Polizei 
von sich reden gemacht hatten, ging ihre „bewaffnete Avant- 
garde* zu der von Horst Mahler verkündeten „zweiten Pha- 
se der exemplarischen Angriffe auf den Unterdrückungsappa- 
rat“ über: vier Tote und zahlreiche Verletzte forderten Bom- 


Unauthenticated 
Download Date | 11/17/19 11:38 PM 


„Von der Kaufhausbrandstiftung zum Bombenterror“ 33 


benanschläge zwischen dem 11. und 24. Mai 1972 in Frank- 
furt, Augsburg, München, Karlsruhe, Hamburg und Heidel- 
berg. Die Polizei ist der Meinung, daß ein Teil der Terror- 
aktionen auf das Konto der „Roten Armee Fraktion“ kom- 
men. 


II. Chronik der Straftaten und Fahndungsbilanz 


Zu den vom Bundesamt für Verfassungschutz im Jahr 1971 
registrierten 555 Terror- und Gewaltakten sowie angedroh- 
ten Gewaltakten hat die „kriminelle Vereinigung“ um Andre- 
as Baader und Ulrike Meinhof direkt durch eigene Aktionen 
oder durch das gegebene Beispiel beigetragen. Etwa zwei Drit- 
tel der Gewalt- und Terrorakte richteten sich nach den Er- 
mittlungen des Verfassungsschutzes gegen Justiz- und Polizei- 
behörden sowie gegen Verkehrsbetriebe, amerikanische Ein- 
richtungen, Banken und Sparkassen. Für die politisch moti- 
vierten Terrorakte und Fälle schwerer Kriminalität machte 
der Verfassungsschutz vor allem kleine revolutionäre Terror- 
Gruppen und Einzeltäter verantwortlich. Zu den terroristi- 
schen Gruppen, die im vergangenen Jahr größere Bedeutung 
erlangt hätten, rechnet der Verfassungschutz die „Baader- 
Meinhof-Bande“, das „Sozialistische Patientenkollektiv Hei- 
delberg“, die sogenannten „Schwarzen Zellen“ in Berlin so- 
wie eine andere Gruppe, die früher unter der Führung des 
ehemaligen Kommunarden Dieter Kunzelmann aktiv war und 
hauptsächlih im Raum München Terror- und Gewaltakte, 
darunter zwei bewaffnete Banküberfälle, verübt habe. 


1. Chronik der Ereignisse: 


2./3. April 1968: Brand der Frankfurter Kaufhäuser 
„Schneider“ und „Kaufhof“. 
5. April 1968: Andreas Baader, Gudrun Ensslin, Thor- 


wald Proll und Horst Söhnlein werden 
in Frankfurt festgenommen. 


14. Oktober 1968: Beginn des Prozesses vor dem Frank- 


furter Landgericht / Verteidiger: u. a. 
Horst Mahler. 
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31. Oktober 1968: 


13. Juni 1969: 
12. November 1969: 


4. Februar 1970: 


25. Februar 1970: 
4. April 1970: 
14. Mai 1970: 


14. Mai 1970: 
Juni bis 
Spätsommer 1970: 


29. September 1970: 


8. Oktober 1970: 


16. November 1970: 


19. November 1970: 


Urteil für alle vier Beschuldigten: je 
drei Jahre Zuchthaus wegen vorsätzlicher 
menschengefährdender Brandstiftung im 
Kaufhaus „Schneider“. 


Entlassung der Brandstifter aus der Haft. 


Revision der Beschuldigten vom Bundes- 
gerichtshof abgelehnt; die Verurteilten 
sollen die Reststrafe von 22 Monaten 
absitzen, finden sich aber nicht zur Ver- 
büßung der Strafe ein. 


Gnadengesuch der Brandstifter wird ab- 
gelehnt. 


Horst Söhnlein tritt die Reststrafe an. 
Baader wird in Berlin gefaßt. 


Der Häftling Baader wird von mas- 
kierten Helfern gewaltsam aus dem Zen- 
tralinstitut für soziale Fragen in Berlin- 
Dahlem befreit; ein Angestellter wird 
dabei schwer verletzt. Die Täter waren 
Ingrid Schubert, Irene Goergens und 
wohl auch Ulrike Meinhof. 


Homann steigt aus. 


Baader, Mahler, Meinhof und Ensslin 
halten sich bei palästinensischen Guerillas 
in Jordanien und Syrien auf. 

Überfälle auf drei Berliner Banken, 
Beute fast 220 000 DM. 


Festnahme von Horst Mahler, Brigitte 
Asdonk, Monika Berberich und Ingrid 
Schubert in Berlin-Charlottenburg. 
Einbruch in das Rathaus von Neustadt 
am Rübenberge, Beute: Reisepässe und 
Stempel. 


Thorwald Proll stellt sich der Polizei. 
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21. November 1970: 


Dezember 1970: 


3. Dezember 1970: 
20. Dezember 1970: 
22. Dezember 1970: 
15. Januar 1971: 


2. Februar 1971: 
10. Februar 1971: 


18. Februar 1971: 


1. März 1971: 


6. Mai 1971: 


21. Mai 1971: 


Einbruch in das Bürgermeisteramt von 
Lang-Göns in Hessen, hauptsächliche 
Beute: Personalausweise und Stempel. 


Jan-Carl Raspe, Beate Sturm und Holger 
Meins stoßen zur BM-Gruppe. 


Eric Grusdat wird verhaftet. 
Karl-Heinz Ruhland wird verhaftet. 
Heinrich Jansen wird verhaftet. 


Gleichzeitiger Überfall auf zwei Spar- 
kassen in Kassel; Beute der neun Bank- 
räuber: mehr als 110 000 Mark. 


Hans-Jürgen Bäcker wird verhaftet. 


Schußwechsel zwischen mutmaßlichen 
Mitgliedern der Bande (Astrid Proll und 
Manfred Grashof) und Zivilfahndern in 
der Frankfurter Innenstadt. 

Die Bundesanwaltschaft hat die Ermitt- 
lungsverfahren gegen Andreas Baader 
und andere übernommen. 


Beginn des Prozesses vor dem West- 
Berliner Schwurgericht gegen Mahler, 
Schubert und Goergens wegen Teilnahme 
an der gewaltsamen Befreiung Baaders 
am 14. Mai 1970. 


Verhaftung von Astrid Proll in Ham- 
burg. 

Urteile des Schwurgerichts gegen die An- 
geklagten: Mahler, Freispruch, er leistete 
nach Meinung des Gerichts nur eine straf- 
lose Vorbereitungshandlung. 

Ingrid Schubert, sechs Jahre wegen ge- 
meinschaftlich versuchten Mordes in Tat- 
einheit mit Gefangenenbefreiung und 
unerlaubten Waffenbesitzes, 


Irene Goergens: vier Jahre Jugendstrafe 
für die gleichen Delikte. 
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15. Juli 1971: 


22. Oktober 1971: 


Mitte Nov. 1971: 


1. Dezember 1971: 
4. Dezember 1971: 


16. Dezember 1971: 
22. Dezember 1971: 


18. Januar 1972: 


24. Januar 1972: 


2. März 1972: 


2. März 1972: 


Petra Schelm in Hamburg erschossen, 
Begleiter Werner Hoppe festgenommen. 


Polizeimeister Norbert Schmid in Ham- 
burg erschossen, Festnahme von Margrit 
Schiller. 


Rund 20 Postpakete mit Waffen werden 
in Berlin sichergestellt; Fingerabdrücke 
von Holger Meins. 


Marianne Herzog wird festgenommen. 


Bei der Fahndung nach Mitgliedern der 
Baader-Meinhof-Gruppe wird der Stu- 
dent Georg von Rauch in Berlin er- 
schossen. 


Rolf Pohle wird verhaftet. 


Überfall von fünf Bewaffneten und Mas- 
kierten auf eine Filiale der Bayrischen 
Hypotheken- und Wechselbank in Kai- 
serslautern, Beute: mehr als 130 000 DM; 
der Polizeiobermeister Herbert Schoner 
wird tödlich verletzt; Grashof soll das 
Fluchtauto gesteuert haben. 


Beginn des Prozesses gegen Karl-Heinz 
Ruhland in Düsseldorf; Ruhland belastet 
zahlreiche Mitglieder der Bande. 


Mit Fingerabdruck versehener Brief Baa- 
ders an dpa München, in dem er Mel- 
dungen, er wolle sich stellen, zurück- 
weist. 


Thomas Weisbecker bei Polizeiaktion in 
Augsburg getötet; seine Begleiterin Car- 
men Roll wird festgenommen. 


Manfred Grashof und Wolfgang Grund- 
mann nach Schußwechsel mit Polizei in 
Hamburg festgenommen; Kriminalhaupt- 
kommissar Hans Eckardt erliegt am 22. 
3.1972 den Schußverletzungen. 
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15. März 1972: 


12. April 1972: 


Anfang Mai 1972: 


11. Mai 1972: 


12. Mai 1972: 


15. Mai 1972: 


19. Mai 1972: 


24. Mai 1972: 


Ruhland zu viereinhalb Jahren Freiheits- 
entzug verurteilt. 


Bundesgerichtshof hebt Freispruch für 
Mahler vom 21. Mai 1971 auf. Die Re- 
visionsbegehren von Ingrid Schubert und 
Irene Goergens werden zurückgewiesen. 


Eine Fahndung nach Andreas Baader 
und Gudrun Ensslin im Raum Stuttgart 
scheitert wegen der Indiskretion einer 
Polizeiangestellten. 


Bombenanschlag auf das Hauptquartier 
des 5. US-Corps in Frankfurt; ein ame- 
rikanischer Offizier wird getötet; ein an- 
gebliches „Kommando Petra Schelm“ 
übernimmt später hierfür die Verant- 
wortung. 


Bombenattentate auf Polizeigebäude in 
Augsburg und München; ein „Kommando 
Thomas Weissbeker — Rote Armee 
Fraktion“ bezichtigt sich der Tat. 


In Karlsruhe explodiert eine Bombe im 
Auto von Bundesrichter Wolfgang Bud- 
denberg, der mit Ermittlungen gegen die 
Terroristen befaßt ist; seine Frau wird 
verletzt. 

Bombenexplosionen im Hamburger Sprin- 
ger-Hochhaus verletzten 17 Menschen. 
Ein „Kommando 2. Juni“ gibt sich als 
Urheber des Attentats auf das Springer- 
Verlagshaus aus. 


Bei Anschlägen auf das Hauptquartier 
der amerikanischen Armee in Europa in 
Heidelberg sterben drei Soldaten. Zwei 
Tage später bekennt sich ein „Komman- 
do 15. Juli — Rote Armee Fraktion“ 
zu dem bisher folgenschwersten Terror- 


akt. 
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Nach Ansicht des Bundeskriminalamtes sind die Attentate in 
Frankfurt, München, Augsburg, Karlsruhe, Hamburg vermut- 
lich von demselben „kleinen Täterkreis“ verübt worden. Das 


gelte auch für den Anschlag in Heidelberg. 


Die für den 2. Juni in Stuttgart angedrohten Bombenexplo- 
sionen stammen nach den bisherigen Ermittlungen nicht von 
dem Täterkreis, der die sechs vorherigen Bombenanschläge ver- 
übt hat. 


1. Juni 1972: Festnahme der zum „Kern“ der Baader- 
Meinhof-Bande gehörenden Andreas 
Baader, Holger Meins und Jan-Carl 
Raspe in Frankfurt, bisher spektakulärstes 
Ergebnis der zweijährigen Fahndung. 


1. Juni 1972: Explosion in einer Wohnung im siebten 
Stock eines Appartmenthauses in der 
West-Berliner City; Polizei stellte Schuß- 
waffen, Munition, Sprengstoff, falsche 
Papiere usw. fest. Die Wohnung soll von 
Bernhard Braun und Ilse Stachowiak be- 
nutzt worden sein. Als Mieterin wurde 
die flüchtige Angela Luther ermittelt. 


7. Juni 1972: Gudrun Ensslin wird in Hamburg gefaßt. 

9. Juni 1972: Brigitte Mohnhaupt und Bernhard Braun 
werden in Berlin festgenommen. 

15. Juni 1972: Ulrike Meinhof wird bei Hannover ge- 


faßt. Ihr. Begleiter, Gerhard Müller, 
wird auch festgenommen. 


16. Juni 1972: 161 Personen werden aufgrund des 
Adressenbuchs von Ulrike Meinhof über- 
prüft. 

25. Juni 1972: Ian MacLeod wird in Stuttgart von der 


Polizei erschossen bei einer BM-Fahn- 
dung. Später stellt sich heraus, daß er 
unschuldig ist. 
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9. Juli 1972: Klaus Jünschke und Irmgard Möller wer- 
den in Offenbach festgenommen. 
14. Juli 1972: RA Jörg Lang wird festgenommen. Er 


soll die BM-Gruppe unterstützt haben. 


2. Liste der Toten: 


Bislang gab es neben zahlreichen Verletzten im Verlauf der 
Fahndung sechs Tote: 


— Am 15. Juli 1971 wurde die zur Baader-Meinhof-Bande 
gehörende Berliner Friseuse Petra Schelm (20) in Ham- 
burg bei der Fahndungsaktion „Cora“ von einem 27jähri- 
gen Polizeibeamten erschossen. Die Staatsanwaltschaft 
stellte die Ermittlungen gegen den Beamten ein, da er in 
Notwehr gehandelt habe. Ihr Begleiter Werner Hoppe 
wurde verhaftet, als seine Waffe eine Ladehemmung hatte. 


— In der Nacht zum 22. Oktober 1971 wurde der 33jähri- 
ge Polizeimeister Norbert Schmid bei der Fahndung nach 
Angehörigen der Baader-Meinhof-Bande in Hamburg-Pop- 
penbüttel erschossen. Nach der Schießerei konnte die 23- 
jährige Margrit Schiller festgenommen werden. 


— Am 4. Dezember 1971 wurde bei der Fahndung nach der 
Bande in West-Berlin der 24jährige Anarchist Georg von 
Rauch durch einen Kopfschuß aus der Waffe des Krimi- 
nalobermeisters Schulz getötet. Ein Ermittlungsverfahren 
wurde Ende Mai 1972 eingestellt, da der Polizist nach An- 
gaben der Staatsanwaltschaft beim Landgericht Berlin in 
Notwehr gehandelt hat. 


— Am 2. März 1972 wurde in Augsburg der 23jährige Tho- 
mas Weisbecker von Beamten einer Sonderkommission des 
bayrischen Kriminalamtes erschossen. Er starb an den Fol- 
gen eines Herzschusses. Weisbecker hatte zusammen mit 
dem im Dezember 1971 getöteten von Rauch einen Repor- 
ter in Berlin überfallen. Eine dreimonatige Strafe ohne 
Bewährungsfrist hatte er im Januar 1972 nicht angetreten. 


— In der Nacht zum 22. März 1972 erlag der Hamburger Kri- 


minalhauptkommissar Hans Eckardt (50) seinen schweren 
Verletzungen, nachdem er am 2. März 1972 bei der Fest- 
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nahme des ebenfalls schwer verletzten Baader-Meinhof- 
Mitglieds Manfred Grashof (25) mit Dum-Dum-Geschos- 
sen von Grashof in den Bauch getroffen worden war. 
Grashofs Komplize, der 23jährige Wolfgang Grundmann, 
wurde ebenfalls festgenommen. 


Nach den bisherigen Ermittlungen soll auch der bei einem 
Banküberfall am 22. Dezember v. J. in Kaiserslautern erschos- 
sene Polizeimeister Herbert Schoner auf das Konto der Baader- 
Meinhof-Bande kommen. 


Auch für den Toten des Anschlags auf das Hauptquartier 
des 5. US-Corps in Frankfurt vom 11. 5. 1972 hat ein an- 
gebliches „Kommando Petra Schelm“ die Verantwortung über- 
nommen. Den Bombenanschlag vom 24. Mai 1972 auf das 
amerikanische Hauptquartier in Heidelberg, bei dem drei US- 
Soldaten getötet wurden, hat ein „Kommando 15. Juli — Rote 
Armee Fraktion“ übernommen (am 15. Juli 1971 war das 
Bandenmitglied Petra Schelm erschossen worden). 


Bei einer Fahndungsaktion im Raume Stuttgart am 25. Ju- 
ni 1972 ist der Schotte Ian MacLeod von einem Polizisten 
unbekleidet und unbewaffnet erschossen worden. Nach Aus- 
kunft der Bundesanwaltschaft in Karlsruhe sei MacLeod eine 
„Anlaufstelle“ für Mitglieder der Baader-Meinhof-Gruppe ge- 
wesen. Nachträglich hat sich herausgestellt, daß ein Zusam- 
menhang nicht vorhanden war. 


3. Die Liste der Inhaftierten 


Die Bundesanwaltschaft in Karlsruhe, bei der die Fäden der 
Fahndung aus den einzelnen Bundesländern zusammenlaufen, 
konnte seit Beginn der Ermittlungen rund 40 verhaftete Baa- 
der-Meinhof-Mitglieder oder ihr nahestehende Anarchisten re- 
gistrieren. 

Von den angenommenen festen Mitgliedern der Bande wur- 
den mittlerweile alle bis auf Ilse Stachowiak gefaßt. Die Fest- 
genommenen sind: 

— Baader, Andreas, am 1. 6. 72 in Frankfurt zusammen mit 
Meins und Raspe verhaftet 


— Bäcker, Hans-Jürgen, seit dem 2. 2. 1971 in Haft 
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— Ensslin, Gudrun, am 7. 6. 72 in Hamburg verhaftet 
— Grashof, Manfred, am 2. 3. 1972 in Hamburg verhaftet 


— Goergens, Irene, am 8. 10. 1970 zusammen mit Mahler 
und Schubert in Berlin verhaftet 


— Jünschke, Klaus, am 9. 7. 1972 in Offenbach verhaftet 
— Meinhof, Ulrike, am 15. 6. 1972 in Hannover verhaftet 
— Mahler, Horst, am 8. 10. 1970 in Berlin verhaftet 

— Meins, Holger, am 1. 6. 1972 in Frankfurt verhaftet 

— Möller, Irmgard, am 9. 7. 1972 in Offenbach verhaftet 
— Proll, Astrid, am 6. 5. 1971 in Hamburg verhaftet 

— Raspe, Jan-Carl, am 1. 6. 1972 in Frankfurt verhaftet 
— Schubert, Ingrid, am 8. 10. 1970 in Berlin verhaftet 


Zu den „Randfiguren“ der Bande werden folgende Inhaf- 
tierte gezählt: 


— Asdonk, Brigitte, am 8. 10. 1970 zusammen mit Mahler, 
Goergens, Schubert und Berberich verhaftet 


— Berberich, Monika, seit 8. 10. 1970 in Haft 

— Braun, Bernhard, am 12. 6. 1972 in Berlin verhaftet 

— Grusdat, Eric, seit 4. 12. 1970 in Haft 

— Herzog, Marianne, am 2. 12. 1971 in Köln verhaftet 
— Mohnhaupt, Brigitte, am 12. 6. 1972 in Berlin verhaftet 


— Ruhland, Karl-Heinz, am 2. 12. 1970 in Oberhausen ver- 
haftet und am 15. März 1972 zu 41/a Jahren Freiheits- 
strafe verurteilt. 


Ferner sind folgende Personen inhaftiert, denen eine Ver- 

bindung zur Baader-Meinhof-Bande nachgesagt wird: 

— Grundmann, Wolfgang, zusammen mit Grashof am 2. 3. 
72 in Hamburg festgenommen 

— Hoppe, Werner, am 15. 7. 1971 in Begleitung der er- 
schossenen Petra Schelm in Hamburg festgenommen und 
am 26. Juli 1972 zu 10 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt 

— Pohl, Helmut, seit 21. 6. 1971 

— Pohle, Rolf, am 18. 12. 1971 in Ulm festgenommen 
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— Ridder, Dorothea, am 2. 6. 1972 festgenommen 
— Roll, Carmen, am 2. 3. 1972 in Augsburg festgenommen 


— Schiller, Margrit, nach dem Mord an dem Polizisten 
Schmid am 23. 10. 1971 festgenommen 


— Voigt, Günther am 27. 1. 1972 in Wien festgenommen 


Folgende Personen werden noch gesucht: 


Axel Achterrath (37), Ronald Augustin (22), Ingeborg Barz 
(23), Heinz Brockmann (24), Albert Fichter (27), Katharina 
Hammerschmidt (28), Siegfried Hausner (30), Rosemarie Ke- 
ser (24), Angela Luther (32), Ralf Reinders (23), Ilse Sta- 
chowiak (18). 


IV. „Konzepte“ und Rechtfertigungsversuche 


Als bereits nach der ersten Aktion der Beifall der Linken 
ausblieb, startete die „RAF“ eine Reihe von Schriften und 
Flugblättern, in denen sie auf aggressive Weise ihr damaliges 
und heutiges Verhalten zu rechtfertigen versuchte. Die mei- 
sten sind Ulrike Meinhof zuzuschreiben, die nach Meinung 
des aus der Gruppe ausgestiegenen Peter Homann die Aktio- 
nen der Gruppe journalistisch begleitete, während er dem in- 
haftierten Rechtsanwalt Horst Mahler die Rolle des juristi- 
schen Kommentators zuschreibt. Den am 1. Juni 1972 erneut 
gefaßten Andreas Baader hält er für „theoretisch völlig un- 
fähig“. 

1. „Die Rote Armee aufbauen“: 


Als der Baader-Meinhof-Gruppe nahestehende Kreise die 
Umstände der gewaltsamen Befreiung des Brandstifters Baa- 
ders vom 14. Mai 1970 kritisierten und die erwartete Soli- 
darisierung ausblieb, verkündeten die von der Polizei Ge- 
suchten im anarchistischen Untergrundblatt „Agit 883“ am 5. 
6. 1970, „daß jetzt Schluß ist, daß es jetzt losgeht, daß die 
Befreiung Baaders nur ein Anfang ist!“ Daß ein Ende der 
Bullenherrschaft abzusehen ist! Überschrieben war das Signal 
aus dem Untergrund mit der Forderung, „Die Rote 
Armee aufbauen!“ Das Berliner Landesbüro der Deutschen 
Presse-Agentur hatte bereits drei Tage nach der Baader-Be- 
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freiung ein polemisches Schreiben erhalten, in dem der Auf- 
bau einer „Roten Armee“ angekündigt worden war. 


2. Ray-Gespräch und Meinhof-Tonband: 

Am 4./5. Juni 1970 traf die französische Journalistin Mi- 
chele Ray „irgendwo in West-Berlin“ mit den Gesuchten 
Andreas Baader, Gudrun Ensslin und Ulrike Meinhof zusam- 
men. Bei dieser Gelegenheit will sie It. „Spiegel“ vom 15. 6. 
1970 erfahren haben, was die Gruppe fürs erste zu tun ge- 
dachte: sich Waffen zu beschaffen und bei den Rebellen im 
Ausland zu lernen, „vom Vietcong, von der Palästinensischen 
Befreiungsfront, von den Tupamaros, von den Black Panthers 
etc.“ 

Die Reise zu den arabischen Freischärlern traten die Ge- 
sprächspartner der Französin zusammen mit Horst Mahler 
wahrscheinlich am 8. Juni 1970 vom Öst-Berliner Flughafen 
Schönefeld aus an, im September sollen sie nach Deutschland 
zurückgekehrt sein. 

„Die Rote Armee“ aufbauen zu wollen, bestätigten sie auch 
Michele Ray gegenüber, das sei das, „was zu tun jetzt not- 
wendig ist“. 

In derselben „Spiegel“*-Ausgabe wurden Auszüge einer Ul- 
rike Meinhof zugeschriebenen Erklärung veröffentlicht, in der 
sie die Befreiungsaktion rechtfertigt und Kritik zurückgewie- 
sen wırd. Man habe Baader befreit, weil „Andreas Baader ein 
Kader“ und nicht entbehrlich gewesen sei, weil man von ei- 
nem „potentiell revolutionären“ Teil des Proletariats erwarte, 
sich ohne Schwierigkeiten mit einer Gefangenenbefreiung iden- 
ufizieren zu können und weil man gewillt sei, „sich in gar 
keinem Fall gegenseitig draufgehen zu lassen.“ Es komme dar- 
auf an, handlungsfähige Teile des Proletariats zu organisie- 
ren. An diese Gruppen gewandt, könne man die intellektuelle 
linke Kritik an der Aktion ignorieren. Über den Umgang mit 
Polizisten heißt es: „Wir sagen, der Typ in der Uniform 
ist ein Schwein, das ist kein Mensch, und so haben wir uns 
auch mit ihm auseinanderzusetzen ... und natürlich kann ge- 
schossen werden.“ 
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Man wolle zeigen, „daß bewaffnete Auseinandersetzungen 
durchführbar sind ... und wo natürlich wichtig ist, daß sie 
uns nicht kriegen, das gehört sozusagen zum Erfolg der Ge- 
schichte.“ 


Die Bezeichnung „Anarchisten“ wird bereits in diesem frü- 
hen angeblichen Meinhof-Tonband zurückgewiesen als der un- 
taugliche Versuch, „ebenso der linken intellektuellen wie der 
bürgerlichen Zeitungen ... die Aktion zu isolieren, uns zu iso- 
lieren, diese Form der politischen Auseinandersetzung zu iso- 
lieren.“ 


3. „Konzept Stadtguerilla“: 


Zurück aus dem Nahen Osten und nach einer ihnen ange- 
lasteten Serie von Einbrüchen, Überfällen und Schießereien in 
den voraufgegangenen Monaten brachte der „Spiegel“ am 26. 
April 1971 eine weitere „Botschaft aus dem Irgendwo“. Die- 
se Schrift wird — im Gegensatz zu der Tonband-Aufnahme — 
auch von Renate Riemeck, der Pflegemutter Ulrike Meinhofs, 
für authentisch gehalten. Unter dem Absender „Rote Armee 
Fraktion“ nennt die wahrscheinliche Autorin Ulrike Meinhof 
das politische Ziel: Unter Ausnützung auch legaler Mittel soll 
ein politischer Untergrund aufgebaut werden. Dem Zugriff 
der Polizei entzogen, wolle man den Kampf gegen das System 
der Bundesrepublik führen. Als Lüge werden Presseberichte 
über Entführungspläne mit dem Bundeskanzler oder gar mit 
Kindern zurückgewiesen; Berichte über „Gruppenterror“ sei- 
en Dreck. Bei drohenden Verhaftungen habe man „zum Teil 
überhaupt nicht geschossen, und wenn, dann nicht gezielt ... 
Wir schießen, wenn auf uns geschossen wird. Den Bullen, der 
uns laufen läßt, lassen wir auch laufen.“ 


Zur schwachen, auf einem konditionalen „Wenn“ beruhen- 
den ideologischen Begründung der Existenz der „RAF* heißt 
es: 


„Wenn es richtig ist, daß der amerikanische Imperialismus 
ein Papiertiger ist, das heißt, daß er letzten Endes besiegt 
werden kann, und wenn die These der chinesischen Kommu- 
nisten richtig ist, daß der Sieg über den amerikanischen Impe- 
rialismus dadurch möglich geworden ist, daß an allen Ecken 
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und Enden der Welt der Kampf gegen ihn geführt wird, so 
daß dadurch die Kräfte des Imperialismus zersplittert wer- 
den — wenn das richtig ist, dann gibt es keinen Grund, ir- 
gendein Land oder irgendeine Region aus dem antiimperiali- 
stischen Kampf auszuschließen oder auszuklammern, weil die 
Kräfte der Revolution dort besonders schwach, weil die Kräf- 
te der Reaktion dort besonders stark sind.* 


Die Organisierung von bewaffneten Widerstandsgruppen in 
der Bundesrepublik und West-Berlin sei zu diesem Zeitpunkt 
richtig, möglich und gerechtfertigt, ebenso wie „hier und jetzt 
Stadtguerilla zu machen“. 


Inspiration und Anleitung gab das seit 1970 auch in revo- 
lutionären Kreisen Lateinamerikas, Asiens und Afrikas krei- 
sende „Handbuch für Stadtguerillakämpfer“ des im Novem- 
ber 1969 erschossenen brasilianischen Revolutionärs Carlos 
Marighella. Es enthält neben theoretischen Erörterungen hand- 
feste Gebrauchsanweisungen für Guerilla-Aktionen in Groß- 
städten, die erst die Voraussetzung für die entscheidenden 
ländlichen Kämpfe schufen. 


4. „Über den bewaffneten Kampf in Westeuropa“: 


Die Schrift des „Kollektiv RAF“, als deren Autor Horst 
Mahler gilt, wurde zuerst im Sommer 1971 getarnt unter dem 
Titel „Die neue Straßenverkehrsordnung“ vertrieben; im 
Herbst 1971 erschien sie als „Rotbuch 29“ im Berliner Wagen- 
bach-Verlag und wurde in mehreren tausend Exemplaren aus- 
geliefert, ehe die Restauflage beschlagnahmt wurde. Verleger 
Wagenbach: „Hier liegt die erste Beschlagnahme eines Buches 
aus politischen Gründen in der Bundesrepublik vor.“ 


Das Pamphlet ergänzt das bisher verkündete Programm der 
„Roten Armee Fraktion“ und behauptet: „Einige Dutzend 
Kämpfer, die wirklich beginnen und nicht endlos diskutieren, 
können die politische Szene grundlegend verändern. In der 
ersten Phase stellt sich die Aufgabe, durch geeignete Aktionen 
zu demonstrieren, daß sich bewaffnete Gruppen bilden und 
gegen den Staatsapparat behaupten können.“ Dezentral und 
unabhängig voneinander gebildete Partisanengruppen hätten 
in der Anfangsphase Kommandoaktionen zu unternehmen. 
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Die Aufgaben der Gruppen werden klar umrissen: „Durch 
geeignete Aktionen muß die Guerilla klarstellen, daß sich ihre 
Angriffe grundsätzlich gegen alle Institutionen des Klassen- 
feindes, alle Verwaltungsdienststellen und Polizeiposten, gegen 
Direktionszentren der Konzerne, auch gegen alle Funktions- 
träger dieser Institutionen, gegen leitende Beamte, Richter, 
Direktoren und so weiter richten, daß der Krieg in die Wohn- 
viertel der Herrschenden getragen wird.“ Weiter heißt es: 
„Die Guerilla wird dabei nach dem Grundsatz verfahren: be- 
straft einen und erzieht hunderte.“ Einen ausreichenden Schutz 
der Zielobjekte kann der Staat nach Meinung der „RAF“ nicht 
gewährleisten, da er nicht in der Lage sei, „jeden einzelnen 
Kapitalisten, Regierungsbeamten, Richter, Offizier mit einem 
bewaffneten Posten zu beschützen.“ Es wird auf die steigen- 
den Risiken des Polizei- und Soldatenberufs hingewiesen, zu- 
gleich aber betont: „Der revolutionäre Terror richte sich aus- 
schließlich gegen Exponenten des Ausbeutungssystems und ge- 
gen Funktionäre des Unterdrückungsapparats.“ Und „die An- 
griffe der Guerilla sollten sich nach Möglichkeit nicht gegen 
die einfachen Soldaten des Feindes, wohl aber gegen seine Of- 
fiziere und leitenden Beamten richten. Für sie darf es nirgends 
ein befriedetes Gebiet, eine ‚Etappe‘, eine friedliche Heimat, 
ein sicheres Privatleben geben.“ 

Nach den Erfahrungen der südamerikanischen Stadtguerillas 
sei die Großstadt mit ihren Versorgungs- und Verkehrsein- 
richtungen, Unterschlupf- und Kommunikationsmöglichkeiten 
sehr zweckdienlich. 

Kleine Kommandogruppen, die lediglich aus „drei, fünf oder 
zehn Mitgliedern bestehen sollen“, seien recht sicher und nur 
durch Zufall, taktische Fehler oder Verrat zu fassen. 


Die ablehnende Haltung der „Massen“ und ihre „einge- 
schliffenen Gehorsamsreflexe“* will der Autor des „bewaffne- 
ten Kampfes“ allein durch den Kampf selbst überwinden kön- 
nen. 


5. Baader-Brief an dpa: 


Durch eine Meldung der „Bild“-Zeitung aus der Reserve 
gelockt, reagierte Andreas Baader in einem in der Nacht zum 
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24. Januar 1972 beim Münchner Landesbüro der Deutschen 
Presse-Agentur eingegangenen Brief auf die Darstellung, er 
wolle sich stellen und alles über die Gruppe sagen, wenn man 
ihn straffrei ausgehen ließe. In dem mit seinem Fingerabdruck 
versehenen Brief heißt es: 

„Ich denke nicht daran, mich zu stellen. Kein Typ von der 
RAF denkt daran, sich zu stellen. Kein Gefangener aus der 
RAF hat bis jetzt ausgesagt. Erfolgsmeldungen über uns kön- 
nen nur heißen: verhaftet oder tot. Die Stärke der Guerilla 
ist die Entschlossenheit jedes einzelnen von uns. Wir sind nicht 
auf der Flucht. Wir sind hier, um den bewaffneten Wider- 
stand gegen die bestehende Eigentumsordnung und die fort- 
schreitende Ausbeutung des Volkes zu organisieren.“ 

Die „Bullen“ tappten ebenso wie BND, Verfassungsschutz, 
der „Spiegel“ und die Springer-Presse im Dunkeln. Seit „dem 
Ende der Ausbildung der ersten zwanzig in Jordanien“ gebe 
es keine Information aus der Gruppe mehr. Nichts sei be- 
kannt über die Größe, die Zahl, die Organisation, die Feuer- 
kraft oder die Taktik der Gruppen. „Jedes Wort, das in der 
Öffentlichkeit des Bullenstaates über uns geschrieben worden 
ist“, sei falsch, Spekulation oder Gegenpropaganda. 

Die weitere Zukunft hatte der am 1. Juni 1972 verhaftete 
Baader sich so vorgestellt: 

„Die Aktion der RAF jetzt ist die Bildung politisch-mili- 
tärischer Kader, die Verbesserung der Bewaffnung der Grup- 
pen und der Ausbildung der Revolutionäre, die Verankerung 
der Gruppen in der Sympathisantenscene.“* Und: „Der Kampf 
hat erst begonnen.“ 


6. „Die revolutionäre Linke ist kriminell“ und weitere „RAF*- 
Schriften: 

Am 14. 1. 1972 schrieb der Untersuchungshäftling Horst 
Mahler dem „Spiegel“, die Aktionen der Stadtguerilla, der 
von ihren Gegnern der politische Anspruch bestritten werde, 
seien notwendig „kriminell, weil es gegen die Gesetze der 
Herrschenden verstößt. Das ist revolutionär, weil diese Seite 
des Kampfes eine notwendige Bedingung der Revolution ist, 
während jedoch die übliche Kriminalität unmittelbar das In- 
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teresse privater Bereicherung bzw. Befriedigung verfolgt. Die 
„Kriminalität der Revolutionäre“ richte sich gegen die Reı- 
chen und Mächtigen und schone die Besitzlosen und Unter- 
drückten und werde siegen. 


Auch weitere Schriften, wie etwa Horst Mahlers Äußerun- 
gen „Über RAF, Randgruppen und Revolution“ im „Spie- 
gel“ vom 14. 2., eine Ulrike Meinhof zugeschriebene Kampf- 
schrift mit dem Titel „Dem Volke dienen“ lassen nicht erken- 
nen, daß die Anarchisten ihre Vorstellungen revidiert haben. 

Ein vom 28. Mai datierter Brief, der am 30. Mai 1972 bei 
der Deutschen Presse-Agentur in Hamburg einging, ließ dar- 
auf schließen, daß die Bombendrohungen gegen Stuttgart 
nicht der Baader-Meinhof-Bande zuzuschreiben sind. Es 
heißt, die Anschläge seien „ausschließlich“ gegen die Feinde 
des Volkes gerichtet, „die Feinde der Arbeiterklasse, die Fein- 
de des vietnamesischen Volkes, die Imperialisten“. Neben hef- 
tigen Angriffen auf den Springer-Konzern enthält das Schrei- 
ben Vorwürfe gegen Bundeskanzler Willy Brandt, der erklärt 
hatte, es gebe keine einsehbare politische Begründung für die 
Anschläge. Damit habe Brandt die Bevölkerung täuschen kön- 
nen, weil die Erklärungen „der Stadtguerilla-Kommandos“ in 
der Presse vollständig unterschlagen worden seien. „Wir for- 
dern Sie auf, diese Erklärung, die Erklärung des Kommandos 
Thomas Weisbecker, des Kommandos 2. Juni, des Kommandos 
15. Juli vollständig abzudrucken“, heißt es am Schluß des 
Briefes. 


Die neue Variante der Baader-Meinhof-Kriminalität, der 
Bombenterror, hat die Extremisten nicht nur führende Mit- 
glieder gekostet, sondern hat sie auch weiter isoliert. Hatte 
sich bereits nach der Entscheidung „für Gewalt gegen Perso- 
nen“ bei der Baader-Befreiung vor zwei Jahren die Mehrzahl 
der linksextremen, aber legal existierenden Gruppen distan- 
ziert, so verurteilen mittlerweile weiteste Kreise die Aktionen 
der „Sektierer“, die DKP- und SED-Presse eingeschlossen. 
Auch die vor zwei Jahren in ihrem Urteil noch unentschlos- 
senen fünf Prozent der Bevölkerung kann der Rest der Bande 
nicht mehr als potentielle Helfer einkalkulieren. 
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Teil B: Biographische Angaben zu Mitgliedern und Helfern 


1. Achterrath, Axel 
geboren am 15. 4. 1935 in Hannover, It. Fahndungsaufruf 


des Bundeskriminalamtes vom 25. 5. 1972 ein sogenannter 
„Helfer“ der Baader-Meinhof-Bande. 


Achterrath ist ein ehemaliges Mitglied des „Sozialistischen 
Patientenkollektivs Heidelberg“. Aus diesem im Februar 1970 
gegründeten Kreis um den Arzt Dr. Wolfgang Huber kommen 
auch die heute der Baader-Meinhof-Bande zugerechneten Mar- 
grit Schiller (Oktober 1971 in Hamburg festgenommen), 
Siegfried Hausner, Klaus Jünschke u. a. 

Die Verbindungen zwischen dem SPK und der Baader- 
Meinhof-Bande, zwei der vier terroristischen Gruppen des vo- 
rigen Jahres von Bedeutung, wurden bereits im Juni 1971 
deutlich, als man bei Frau Ursula Huber einen Personalaus- 
weis fand, der aus einem der Baader-Meinhof-Bande ange- 
lasteten Einbruch in das Bürgermeisteramt von Lang-Göns in 
Hessen stammte. 

Achterrath wird wegen Brandstiftung und im Zusammen- 
hang mit den Bombenanschlägen vom Mai 1972 gesucht. 


2. Asdonk, Brigitte 

25 Jahre, Studentin, festgenommen am 8. 10. 1970 in Berlin, 

Haftbefehl am folgenden Tag, seit nunmehr 20 Monaten in 

Untersuchungshaft, abwechselnd in Berlin und dem Bundes- 

gebiet. 

Der Generalstaatsanwalt beim Landgericht Berlin hat Ende 
Mai 1972 Anklage gegen Asdonk und fünf weitere Baader- 
Meinhof-Verdächtige erhoben: den 33jährigen Schlosser Hans- 
Jürgen Bäcker, die 29jährige Assessorin Monika Berberich, die 
21jährige Schülerin Irene Goergens, den 36jährigen Mechani- 
ker Eric Grusdat und die 27jährige Medizinalassistentin In- 
grid Schubert. Die Anklageschrift wurde am 8. Mai zugestellt. 
Den Angeklagten wird Gründung und Beteiligung an einer 
kriminellen Vereinigung, schwerer Raub und illegaler Waffen- 
besitz vorgeworfen. 


4 Baader-Meinhof Unauthenticated 
Download Date | 11/17/19 11:38 PM 


50 II. dpa: „Die Baader-Meinhof-Bande“ 


Die hessischen Jungdemokraten hatten im Februar 1972 die 
Umstände kritisiert, unter denen Brigitte Asdonk in Unter- 
suchungshaft gehalten werde. Der Leiter der Essener Straf- 
vollzugsanstalt wies die Vorwürfe zurück. Nach den Worten 
von Asdonks Rechtsvertreter, des Berliner Anwalts Hans- 
Christian Stroebele, soll Brigitte Asdonk neun Monate in ei- 
ner Zelle ohne Tageslicht zugebracht haben. 

Die Studentin soll vor ihrer Festnahme 1970 Ulrike Mein- 
hof zum Flughafen in Berlin gefahren haben. 


3. Augustin, Ronald 


geboren am 20. 11. 1949 in Amsterdam, im Fahndungsauf- 
ruf des Bundeskriminalamtes vom 25. 5. 1972 zu den ver- 
mutlichen „Helfern“ der Baader-Meinhof-Bande gezählt; 
gegen Augustin liegt ein Haftbefehl vor. 


4. Baader, Andreas Bernd 


geboren am 6. 5. 1943 in München; Vater, Historiker, gefal- 
len im letzten Kriegsjahr; Mutter, Anneliese Baader (55), 
lebt in Grassau (Obb.); Besuch der Volksschule und mehrerer 
Gymnasien, blieb ohne Abitur; mit 18 Jahren nach Berlin, 
eine uneheliche Tochter Suse mit der Berliner Malerin Ellinor 
Michel, Angaben über ein kurzzeitiges Volontariat bei der 
Berliner Zeitung „BZ“ des Springer-Verlages wurden in 
Meldungen der Springer-Zeitungen dementiert; Brandstiftung 
im Frankfurter Kaufhaus „Schneider“ am 2. 4. 1968, zu- 
sammen mit Gudrun Ensslin, Thorwald Proll und Horst 
Söhnlein am 5. 4. 1968 in Frankfurt festgenommen; am 
31. 10. 1968 wegen menschengefährdender Brandstiftung zu 
drei Jahren Zuchthaus verurteilt; Entlassung aus der Haft 
am 13. 6. 1969; danach Betreuung von entlaufenen Fürsorge- 
zöglingen und Lehrlingen in Frankfurt; Revision im Prozeß 
um die Kaufhausbrandstiftung am 12. 11. 1969 vom Bundes- 
gerichtshof verworfen, Baader entzieht sich der Verbüßung 
der 22monatigen Reststrafe — zusammen mit Ensslin und 
Proll — durch Flucht zunächst nach Frankreich und Italien; 
am 4. 4. 1970 in Berlin festgenommen; am 14. 5. 1970 ge- 
waltsam aus der Haft befreit; Täter: Ingrid Schubert, Irene 
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Goergens und wahrscheinlih Ulrike Meinhof und Hans 
Jürgen Bäcker; seit diesem Tage flüchtig bis zu seiner dritten 
Festnahme am 1. Juni 1972 in Frankfurt. 


Vom Zeitpunkt seiner gewaltsamen Befreiung im Mai 1970 
gehörte der „anarchistische Gewalttäter“ Baader (BKA) zu den 
meistgesuchten Personen der Bundesrepublik. Baader, der mit 
der Brandstiftung im April 1968 „ein Fanal setzen“ wollte, 
gab zusammen mit der Journalistin Ulrike Meinhof einer 
linksextremen Gruppe den Namen. Der Kunstmaler Peter Ho- 
mann, der der Gruppe um Baader und Meinhof nahestand 
und sich im November der Polizei stellte, nannte Baader „eine 
Figur aus einem schlechten Roman des 19. Jahrhunderts“. Sein 
Einfluß in der Gruppe habe nicht aus politischem Wissen 
resultiert — „er ist theoretisch völlig unfähig“ — sondern 
daraus, daß „er mit Pathos die Überschreitung bürgerlicher 
Gesetze propagiert und damit die schwankenden Leute in 
diesem Kreis zu dirigieren“ vermocht habe. Baader vermit- 
telte „das Gefühl, das Überschreiten von bürgerlichen Gren- 
zen sei allein schon ein revolutionärer Akt.“ Das ehemalige 
Baader-Meinhof-Mitglied Beate Sturm im „Spiegel“ über Baa- 
der: „Er war froh, wenn er nichts Politisches erzählen mußte.“ 


Die am 7. Juni 1972, eine Woche später als Baader selbst, 
gefaßte Gudrun Ensslin soll Baaders Freundin gewesen sein, 
die „eine glückliche Ehe mit ihm“ geführt habe. 

Auf den Bericht der „Bild“-Zeitung am 22. Januar 1972, 
Baader wolle sich stellen und aussagen, wenn ihm Straffrei- 
heit zugesichert werde, reagierte Baader mit einem Brief, der 
der Deutschen Presse-Agentur in der Nacht zum 24. Januar 
zuging: „Ich denke nicht daran, mich zu stellen“ und „Der 
Kampf hat erst begonnen“. Der Fingerabdruck, der sich un- 
ter der Unterschrift „A. Baader“ befand, konnte einwandfrei 
als der von Baader identifiziert werden (vergl. HG 2216 „Die 
Baader-Meinhof-Bande“, Teil I, Seite 16). 


Neben der noch nicht verbüßten Reststrafe von 22 Mona- 
ten für die Brandstiftung in der Nacht zum 3. April 1968 
muß Baader mit Freiheitsstrafen für seine Zugehörigkeit zu 
einer kriminellen Vereinigung rechnen. Ferner war er nacı 
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Meinung der Polizei an anderen Delikten beteiligt, so z. B. 
an dem Überfall auf Berliner Geldinstitute vom 26. Septem- 
ber 1970, Autodiebstählen etc. 


5. Bäcker, Hans-Jürgen 
32 Jahre, Bergmann aus Gladbeck, in Untersuchungshaft seit 
dem 2. 2. 1971 wegen Verdachts auf Mordversuch. 


Bäcker soll an der Befreiung Baaders am 14. 5. 1970 be- 
teiligt gewesen sein und die Schüsse abgegeben haben, die den 
Institutsangestellten Georg Linke schwer verletzten. Nach den 
Aussagen von Karl-Heinz Ruhland wurde Bäcker nach der 
Festnahme von Horst Mahler am 8. Oktober 1970 von der 
Gruppe verdächtigt, der Polizei den Tip gegeben zu haben. 
Zur Zeit der Festnahme von Mahler, Schubert, Asdonk, Goer- 
gens und Berberich war Hans-Jürgen Bäcker angeblich mit 
Heinrich Jansen unterwegs, um die Bedingungen für einen 
geplanten Überfall auf das Bundeswehr-Depot in Munster- 
lager auszukundschaften. Bäcker, der sich nach der erfolgrei- 
chen Polizeiaktion von der Baader-Meinhof-Bande abgesetzt 
haben soll, wurde — so Ruhland — von BM-Mitglied Astrid 
Proll möglicherweise „aus einem Auto heraus“ beschossen. 

Im Februar 1972 hat der Generalbundesanwalt das Verfah- 
ren gegen Bäcker, der u. a. des Raubüberfalls und der Be- 
teiligung an einer kriminellen Vereinigung beschuldigt wird, 
an den Generalstaatsanwalt beim West-Berliner Landgericht 
abgegeben. Die Abgabe erfolgte — so die Justizpressestelle 
in Berlin —, weil die Bundesanwaltschaft dem Fall „keine be- 
sondere Bedeutung“ mehr zumißt. Ende April wurde gegen 
den in Berlin inhaftierten Bäcker (sowie gegen Monika Ber- 
berich, Brigitte Asdonk, Ingrid Schubert, Irene Goergens und 
Eric Grusdat, alle in Berlin in Haft) Anklage erhoben. Die 
Anklageschrift wurde Anfang Mai zugestellt. 


6. Barz, Ingeborg 
geboren am 2. 7. 1928 in Berlin, It. Bundeskriminalamt 
„Gehilfin“ der Baader-Meinhof-Bande, ehemalige Studentin, 
flüchtig. 
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Ingeborg Barz ist, wie der am 2. März zusammen mit Man- 
fred Grashof gestellte Wolfgang Grundmann, Mitglied der 
Berliner Anarchistengruppe „Schwarze Hilfe“ gewesen. Sie soll 
zeitweilig mit Grundmann zusammen gelebt haben und an 
dem Bankraub in Kaiserslautern beteiligt gewesen sein, bei dem 
am 22. Dezember 1971 der Polizeiobermeister Herbert Scho- 
ner tödlich verletzt wurde. 


7. Berberich, Monika 

29 Jahre, Rechtsreferendarin und ehemalige Mitarbeiterin in 

Horst Mahlers Anwaltsbüro in Berlin, in Haft seit dem 

8. 10. 1970. 

Zu Anfang des Jahres war das Verfahren gegen Monika Ber- 
berich, die in Berlin in Haft ist, ebenso wie die Verfahren 
gegen Brigitte Asdonk, Ingrid Schubert, Irene Goergens und 
Hans-Jürgen Bäcker vom Generalbundesanwalt an den Gene- 
ralstaatsanwalt beim West-Berliner Landgericht abgegeben 
worden, weil den Fällen von der Bundesanwaltschaft „keine 
besondere Bedeutung“ mehr beigemessen wird. Anklage wur- 
de Ende April 1972 erhoben. 

Monika Berberich soll „als Mitglied der als Baader-Mahler- 
Meinhof-Gruppe bekannt gewordenen kriminellen Vereini- 
gung Kraftfahrzeuge betrügerisch angemietet bzw. durch an- 
dere Handlungen .an sich gebracht und darüber hinaus an den 
Raubüberfällen auf drei Berliner Banken am 29. September 
1970 teilgenommen haben“, außerdem bestehe Fluchtgefahr. 

Mit diesen Worten widersprach die Bundesanwaltschaft in 
Karlsruhe am 8. Februar 1972 der in der ARD-Sendung „Pa- 
norama“ von einem Sprecher der hessischen Jungdemokraten 
vertretenen Auffassung, die Untersuchungshaft gegen Monika 
Berberich habe den Charakter einer Beugehaft, die das Schwei- 
gen der Beschuldigten brechen solle. 

Im Falle Monika Berberich befaßte sich erstmals seit zehn 
Jahren die Gefangenen-Hilfsorganisation „Amnesty Interna- 
tional“ mit einem Rechtsfall in der Bundesrepublik. 


8. Braun, Bernhard 
geboren am 25. 2. 1946 in Berlin, am 9. 6. 1972 zusammen 
mit Brigitte Mohnhaupt in Berlin verhaftet, wird im Fahn- 
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dungsaufruf des Bundeskriminalamts vom 25. Mai als „Ge- 
hilfe“ der Baader-Meinhof-Bande beizeichnet. 


Braun wurde von der Polizei gesucht wegen Mittäterschaft 
an Bombenanschlägen, die zwischen November 1969 und April 
1970 in Berlin verübt wurden. In der Nacht zum 28. April 
1970 soll er zusammen mit den ihm befreundeten Georg von 
Rauch und Ralf Reinders einen Anschlag auf eine Bankfiliale 
in Berlin-Charlottenburg verübt haben; auch ein Mordversuch 
an zwei Polizisten am 24. April 1971 wird ihm angelastet. 
Braun soll an der Versendung der Waffenpakete beteiligt ge- 
wesen sein, die die Polizei im November 1971 abfing, einen 
Monat später soll er dabei gewesen sein, als Georg von Rauch 
bei einer Fahndungsaktion erschossen wurde. Zuletzt wurde 
Braun mit den Sprengstoffanschlägen vom Mai 1972 in Ver- 
bindung gebracht. 

Wenige Tage vor seiner Verhaftung waren nach der Ex- 
plosion in einer von der Berliner Lehrerin Angela Luther un- 
ter dem Namen Marie-Louise Wallenberg angemieteten Ber- 
liner Wohnung Spuren gefunden, die auf Bernhard Braun und 
die noch flüchtige Ilse Stachowiak hindeuteten. 

Braun und seine Begleiterin Brigitte Mohnhaupt, die beide 
bewaffnet waren, sollen bei der Festnahme keinen Widerstand 
geleistet haben. 


9. Brockmann, Heinz 


geboren am 1. 3. 1948 in Gütersloh, It. Bundeskriminalamt 
ein „Gehilfe“ der Baader-Meinhof-Bande. 


10. Ensslin, Gudrun 

geboren am 15. 8. 1940 in Bartholomae (Schwäbische Alb), 
Vater: Pfarrer Helmut Ensslin in Stuttgart-Bad Cannstatt; 
Studium der Germanistik, Anglistik, Philosophie in Tübingen 
und Berlin; Grundschullehrer-Examen; ein Kind; 1965 En- 
gagement für die SPD; 1968 Brandstiftung in Frankfurt, 
dreijährige Strafe zum Teil verbüßt: flüchtig nach der im 
November 1969 vom Bundesgerichtshof abgelehnten Revision 
bis zu ihrer Festnahme als Mitglied der Baader-Meinhof- 
Bande am 7. 6. 1972 in Hamburg. 
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Die unter sechs Geschwistern aufgewachsene Gudrun Enss- 
lin sah in ihrem Elternhaus Männer wie Gustav Heinemann 
und Fritz Erler. Nach einem sehr gut benoteten Abitur be- 
gann die Pfarrerstochter, in Tübingen Germanistik, Anglistik 
und Philosophie zu studieren. Hier lernte sie auch den Ger- 
manistikstudenten Bernhard Vesper kennen. Vesper, mit dem 
sie sich verlobte und mit dem sie 1966 ein „Wunschkind“ Fe- 
lix bekam, war der Sohn des 1962 verstorbenen Schriftstel- 
lers Will Vesper, ehemals Mitglied der NS-Reichsschrifttums- 


kammer. 


1964, nach dem Erscheinen ihres Taschenbuches „Gegen den 
Atomtod — Stimmen gegen die Atombombe“, siedelte Gudrun 
Ensslin nach Berlin über. Hier betätigte sie sich im folgenden 
Jahr als Wahlhelferin für die SPD. In Berlin hatte sie Kon- 
takte zu bekannten Leuten wie Rudi Dutschke, Günther Graß 
und Ingeborg Bachmann. Als die SPD 1966 in die Große Koa- 
lition eintrat, ließ Gudrun Ensslin enttäuscht von den Sozial- 
demokraten ab. 


Wenige Monate, nachdem Gudrun Ensslin den Verlobten 
Vesper und ihr Kind verlassen hatte, wurde ihr Name in al- 
len Zeitungen genannt: In der Nacht zum 3. April 1968 setz- 
te sie zusammen mit Andreas Baader, Thorwald Proll und 
Horst Söhnlein „ein Fanal“, indem sie die Frankfurter Kauf- 
häuser „Kaufhof“ und „Schneider“ anzündete. Zwei Tage spä- 
ter waren die Brandstifter verhaftet. In dem am 14. Oktober 
beginnenden Prozeß vor dem Frankfurter Landgericht, in dem 
auch Horst Mahler als Verteidiger der Angeklagten auftrat, 
sagte Gudrun Ensslin: „Ich interessiere mich nicht für ein 
paar verbrannte Schaumstoffmatratzen, ich rede von den ver- 
brannten Kindern in Vietnam.“ Bernhard Vesper setzte sich 
als Zeuge vor Gericht sehr für seine ehemalige Verlobte ein. 
Der damals 30jährige hat später Selbstmord begangen. 


Am 31. Oktober wie ihre Mitangeklagten zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt, wurde sie im Juni 1969 aus der Haft 
entlassen, da bis zum Befinden des Bundesgerichtshofs über 
eine Revision keine Fluchtgefahr zu bestehen schien. Zusam- 
men mit Andreas Baader und Thorwald Proll begann sie, sich 
nach der Freilassung um entschwundene Fürsorgezöglinge zu 
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kümmern, die die Gruppe in sogenannten „Lehrlingskollekti- 
ven“ zusammenfaßte. Diese auch von den Behörden zeitweilig 
wohlwollend betrachtete Tätigkeit fand ein Ende, als der 
Bundesgerichtshof im November die Revision der Kaufhaus- 
brandstifter verwarf. Gudrun Ensslin entzog sich der Verbü- 
ßung der Reststrafe und flüchtete zunächst ins Ausland. Seit- 
dem gehörte sie zu den meistgesuchten Personen der Bun- 
desrepublik. 

Andreas Baader, den die Polizei auf Grund eines Hinweises 
aus seiner Umgebung am 4. April 1969 fassen und einsperren 
konnte, soll im Gefängnis von Gudrun Ensslin besucht wor- 
den sein. Nach der Baader-Befreiung am 14. Mai 1970 flog 
sie mit Ulrike Meinhof, Mahler und Baader von Ostberlin aus 
in den Nahen Osten. An der Befreiungsaktion selbst hat sie 
wahrscheinlich nicht teilgenommen. 

Von der Reise zu den palästinensischen Guerillas zurück, 
sollen die Gesuchten am 29. 9. 1970 drei Berliner Banken über- 
fallen haben. In den Fluchtautos fand man die Fingerabdrücke 
von Ensslin und Ingrid Schubert. 

Gudrun Ensslin gehörte zu dem Teil der Baader-Meinhof- 
Bande, der nach der Teilung in zwei Gruppen zunächst in 
Berlin blieb, während Ulrike Meinhof und andere nach der 
Verhaftung von Horst Mahler in West-Deutschland Raubzüge 
unternommen haben sollen. 

Im Oktober 1971 entdeckte die Polizei in Hamburg-Pop- 
penbüttel eine Wohnung, die Gudrun Ensslin nach den bis- 
herigen Ermittlungen gemietet haben soll. Auch in den von 
der Polizei nach der Festnahme von Astrid Proll am 6. 5. 
1971 in Hamburg entdeckten drei Wohnungen soll Gudrun 
Ensslin zeitweilig gelebt haben. 

Sechs Tage nach der Verhaftung von Baader, Meins und 
Raspe in Frankfurt wurde Gudrun Ensslin als eine der letzten 
des „Kerns“ der Baader-Meinhof-Bande am 7. Juni 1972 ge- 
gen Mittag in einer Boutique am Hamburger Jungfernstieg 
festgenommen. Eine aufmerksame Verkäuferin hatte in der 
Jacke der Kundin Ensslin einen Revolver entdeckt und die 
Polizei verständigt. Bei der von der Polizei überwältigten Enss- 
lin wurden zwei schußbereite Pistolen gefunden. 


Unauthenticated 
Download Date | 11/17/19 11:38 PM 


„Biographische Angaben zu Mitgliedern und Helfern“ 57 


Im Mai teilte der Generalbundesanwalt mit, daß eine Fahn- 
dung nach Baader und Ensslin im Raum Stuttgart durch die 
Indiskretion einer Polizeiangestellten gescheitert war. 

Pfarrer Helmut Ensslin sagte nach der Verhaftung seiner 
Tochter: „Ich bin froh, daß die Jagd jetzt zu Ende ist“. Er 
hoffe, daß „der Gudrun die Zukunft nicht völlig verbaut ist“. 


Hoffnungen in Gudrun Ensslin hatten schon früher andere 
gesetzt, so der Jura-Professor Ernst Heinitz, der sie „hochbe- 
gabt“ und „außergewöhnlich“ nannte, aber ihr Verhältnis zu 
Baader bedauerte: „Warum mußte sie an diesen Mann gera- 
ten?“ 


11. Fichter, Albert 
geboren am 18. 12. 1944 in Stuttgart, It. Bundeskriminalamt 
einer der noch gesuchten „Gehilfen“ der Baader-Meinhof- 
Bande. 


Außer seiner Zugehörigkeit zur Baader-Meinhof-Bande wird 
Fichter schwere Brandstiftung zur Last gelegt. 


12. Goergens, Irene 


geboren am 29. 4. 1951; im Zusammenhang mit der Befrei- 

ung des Kaufhausbrandstifters Andreas Baader (14. 5. 1970) 

am 21. 5. 1971 wegen versuchten Mordes in Tateinheit mit 

Gefangenenbefreiung und unbefugten Waffenbesitz von einem 

West-Berliner Schwurgericht zu vier Jahren Jugendstrafe 

verurteilt; Revisionsbegehren am 12.4.1972 vom Bundes- 

gerichtshof als unbegründet verworfen. 

Die Schülerin Irene Goergens, von Ulrike Meinhof aus dem 
Berliner Fürsorgeheim „Eichenholz“ geholt, soll im Mai 1970 
zusammen mit Ulrike Meinhof, Ingrid Schubert und Hans- 
Jürgen Bäcker den inhaftierten Andreas Baader aus dem Zen- 
tralinstitut für Soziale Fragen befreit haben. Am 1. Juni wur- 
de Haftbefehl gegen Irene Goergens erlassen. Sie hat nach den 
Ermittlungen der Polizei am Tag vor der Gefangenenbefrei- 
ung, bei der der Institutsangestellte Georg Linke durch Schüs- 
se schwer verletzt wurde, zusammen mit Astrid Proll eine zu 
der Aktion benötigte Schußwaffe gekauft. Der Verkäufer der 
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Waffe ist nach seinen eigenen Aussagen der inzwischen zwei- 
mal verhaftete Günther Voigt gewesen. 


Nach Angaben des inzwischen verurteilten Karl-Heinz Ruh- 
land war Irene Georgens am 29. September 1970 zusammen 
mit Andreas Baader, Horst Mahler, Eric Grusdat und Ruhland 
an dem Bankraub in der Berliner Rheinstraße beteiligt, bei 
dem rund 154 000 Mark erbeutet wurden. 

Am 8. Oktober 1970 wurden Brigitte Asdonk, Monika Ber- 
berich, Ingrid Schubert, Horst Mahler und Irene Goergens in 
Berlin festgenommen, seitdem ist sie in Haft. Am 1. 3. 1971 
begann der Schwurgerichtsprozeß, der mit dem nunmehr 
rechtskräftigen Urteil vom 21. 5. 1971 endete, 


Ende April 1972 wurde gegen Irene Goergens erneut An- 
klage erhoben: Der Generalstaatsanwalt beim Landgericht Ber- 
lin, an den der Generalbundesanwalt das Verfahren abgege- 
ben hatte, legt Irene Goergens (und mit ihr Brigitte Asdonk, 
Hans-Jürgen Bäcker, Monika Berberich, Ingrid Schubert und 
Eric Grusdat) die Gründung und Beteiligung an einer krimi- 
nellen Vereinigung, schweren Raub und unbefugten Waffen- 
besitz zur Last. Für die Hauptverhandlung sind 322 Zeugen 
benannt. 


13. Grashof, Manfred 


geboren am 3. 10. 1946 in Kiel, 1966 Heirat, aus der eine 
Tochter stammt, nach einem Jahr geschieden, 1967 von Kiel 
nach Berlin, 1968 von der Bundeswehr desertiert; vermutlich 
am Bankraub in Kaiserslautern vom 22. 12. 1971 beteiligt; 
in der Nacht zum 3. 3. 1972 in Hamburg nach Schußwechsel 
festgenommen. 


Grashof wurde von Horst Mahler in die Gruppe eingeführt. 
Hier lernte Karl-Heinz Ruhland ihn wenige Tage nach den 
Überfällen auf drei Berliner Banken (29. September 1970) ken- 
nen. Grashof wird zum „Kern“ der kriminellen Gruppe ge- 
rechnet, er soll ihr Spezialist für das Fälschen von Ausweis- 
und Kraftfahrzeugpapieren gewesen sein. 


Vor seinem Anschluß an die Baader-Meinhof-Leute war 
Grashof Mitglied der Kommune I, zu der auch der Bomben- 
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leger Kunzelmann und der jetzt aus der Haft „wegen ver- 
suchter menschengefährdender Brandstiftung“ entlassene Fritz 
Teufel gehörten. 


Der Sohn des stellvertretenden Werbeleiters eines Kieler 
Verlags hat entgegen früheren Angaben der Polizei nicht stu- 
diert, er soll vielmehr eine Lehre in einem Kieler Elektronik- 
unternehmen vorzeitig abgebrochen haben. 


Am 10. Februar 1971 sollen Grashof und die am 6. Mai 
1971 in Hamburg verhaftete Astrid Proll in der Frankfurter 
Innenstadt sich durch eine Schießerei mit Zivilfahndern der 
Polizei der Verhaftung entzogen haben. 


Am 22. Dezember 1971 soll Grashof an dem Überfall auf 
eine Filiale der Bayrischen Hypotheken- und Wechselbank in 
Kaiserslautern beteiligt gewesen sein, bei dem der Polizeiober- 
meister Herbert Schoner tödlich verletzt worden ist. Grashof 
ist verdächtig, die Schüsse abgegeben zu haben. 


Am späten Abend des 2. März 1972, neun Stunden nach 
dem Tod von Thomas Weisbecker, wurden Grashof und sein 
Begleiter Wolfgang Grundmann in einer Wohnung des Hauses 
Heimhuderstraße 82 in Hamburg von dem Chef der Sonder- 
fahndung Baader-Meinhof der Hamburger Polizei, Kriminal- 
hauptkommissar Hans Eckhardt (50), und weiteren Beamten 
erwartet. Während sich Grundmann auf den Ruf „Hände 
hoch — Polizei “ sofort ergab, hat Grashof nach Darstellung 
der Polizei sofort auf Hans Eckhardt geschossen. Die Dum- 
Dum-Geschosse verletzten den Polizisten so schwer, daß er 
am 22. März den Verletzungen erlegen ist. Das Hamburger 
„Anwaltskollektiv“ Groenewold, Degenhardt, Reinhard, das 
Grashof (und u. a. auch Gudrun Ensslin und Jan-Carl Raspe) 
vertritt, trat der Darstellung der Polizei entgegen, nach der 
Grashof zuerst geschossen haben soll. 

Grashof selbst wurde von mindestens drei Polizeikugeln ge- 
troffen und schwer verletzt. 


14. Grundmann, Wolfgang 


23 Jahre alt, aus Marburg, ehemaliges Mitglied der „Schwar- 
zen Hilfe“, zusammen mit Baader-Meinhof-„Kern“-Mitglied 
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Manfred Grashof am 2. 3. 1972 festgenommen (näheres siehe 
unter Grashof), leistete bei der Festnahme keinen Wider- 
stand. 


Grundmann wurde vor seiner Verhaftung im Zusammen- 
hang mit dem Bankraub in Kaiserslautern vom 22. Dezember 
1971 gesucht, wo die Täter mehr als 130 000 Mark erbeute- 
ten und den Polizeiobermeister Herbert Schoner durch Schüs- 
se tödlich verletzten. 


Grundmann war Mitglied der Berliner Anarchistengruppe 
„Schwarze Hilfe“ und der Redaktion des zeitweilig in einer 
Auflage von 6000 Exemplaren erschienenen Berliner Unter- 
grundblatts „Agit 883“, das wiederholt zu Gewalttätigkei- 
ten aufgerufen hat. „Agit 883“ war zeitweilig das Sprachrohr 
des von dem Kommunarden und Bombenleger Dieter Kunzel- 
mann im Jahr 1969 initiierten „Zentralrats der anarchistischen 
Gemeinschaft“. Diesem Zentralrat gehörte neben Kunzelmann 
auch der am 4. Dezember 1971 erschossene Georg von Rauch 
an. 


Den Tip, der zur Festnahme von Grundmann und Manfred 
Grashof am 2. 3. 1972 in einer Hamburger Wohnung führte, 
sollen Mitarbeiterinnen einer im Hause ansässigen privaten 
Arbeitsvermittlung gegeben haben. Bei dem Schußwechsel sei- 
nes Komplicen Grashof mit der Polizei erlitt der Kriminal- 
hauptkommissar Hans Eckhardt Verletzungen, denen er drei 
Wochen später erlag. 


In dem Ein-Zimmer-Appartement fand die Polizei eine 
komplette Fälscherwerkstatt und mehrere Schußwaffen. 


Grundmanns Rechtsvertreter ist das „Anwaltskollektiv“ 
Groenewold, Degenhardt, Reinhard. 


15. Grusdat, Eric 


36 Jahre, Kraftfahrzeugmeister aus Berlin, Mitglied der Baa- 

der-Mahler-Meinhof-Bande vom Sommer 1970 bis zu seiner 

Inhaftierung am 4. Dezember 1970. 

Der im März 1972 zu viereinhalb Jahren Freiheitsentzug 
verurteilte Karl-Heinz Ruhland hat 1969 angefangen, in der 
Kfz-Werkstatt von Eric Grusdat in Berlin-Rudow, Kapaunen- 
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straße, zu arbeiten. Nach seiner Verhaftung am 20. 12. 1970 
sagte er auch über Grusdats Verhältnis zur Bande aus. So lern- 
te Ruhland seinen Arbeitgeber im ersten Jahr in der Diskus- 
sion mit linksorientierten Studenten kennen. Im August 1970, 
also nach der Rückkehr der Baader-Befreier aus dem Nahen 
Osten, kamen Horst Mahler, Andreas Baader und Hans- Jür- 
gen Bäcker zu Grusdat. Mahler soll den Kraftfahrzeugmecha- 
niker für die Teilnahme an geplanten Banküberfällen gewon- 
nen haben. Ruhland will dem Beispiel Grusdats gefolgt sein. 


Ruhland will zusammen mit Grusdat, Mahler, Baader und 
Irene Goergens am 29. September 1970 die Sparkasse in der 
Berliner Rheinstraße überfallen haben, wobei über 150 000 
Mark erbeutet wurden. Grusdat soll bei der Tat den Ausgang 
der Bank mit einer Waffe gesichert und beim Verlassen des 
Hauses Rauchbomben gezündet haben. 


In Grusdats Werkstatt sollen von der Bande gestohlene Au- 
tos neu lackiert worden sein. Nach Grusdats Festnahme An- 
fang Dezember 1970 fand die Polizei hier auch Pläne zur Ver- 
wirklichung seiner Idee: Er wollte die am 8. Oktober 1970 
verhafteten Gruppenmitglieder Brigitte Asdonk, Ingrid Schu- 
bert und Monika Berberich mit einem selbstkonstruierten Hub- 
schrauber befreien. 

Ende April 1972 hat der Generalstaatsanwalt gegen Grus- 
dat, Monika Berberich, Brigitte Asdonk, Ingrid Schubert, Ire- 
ne Goergens und Hans-Jürgen Bäcker Anklage erhoben. Zur 
Hauptverhandlung sind mehr als 300 Zeugen benannt worden. 


16. Hammerschmidt, Katharina 


geboren am 14. 12. 1943 in Danzig; Studentin; vom Bun- 
deskriminalamt als vermutliche „Gehilfin“ der Baader-Mein- 
hof-Bande genannt. 


Die 28jährige wird erst seit wenigen Monaten mit der Ban- 
de in Verbindung gebracht. Sie soll Vermittlungsdienste ge- 
leistet und Wohnungen für die Baader-Bande besorgt haben. 
Aus Dänemark wurde Ende März gemeldet, die Gesuchte ha- 
be sich in der Hafenstadt Esbjerg aufgehalten. Späteren Be- 
richten zufolge soll sie Dänemark mit der Fähre wieder ver- 
lassen haben. 
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Die Studentin soll verdächtig sein, an Bombenanschlägen in 
Berlin beteiligt gewesen zu sein. 


17. Hausner, Siegfried 


geboren am 24. 1. 1952 in Selb/Bayern; bis 1969 Oberschüler; 
Mitglied des „Sozialistischen Patientenkollektivs Heidelberg“, 
wegen Mittäterschaft an einem Sprengstoffanschlag 1971 ein 
halbes Jahr in Haft, soll für die Baader-Meinhof-Bande 
Sprengsätze gebaut haben. 


Die Eltern des 20jährigen ehemaligen Schülers des Zollberg- 
Gymnasiums in Esslingen wohnen in Nellingen. Der Vater ist 
Zollbeamter. Hausner verließ die Schule ohne Abitur und zog 
aus seinem Elternhaus fort. Er schloß sich dem im Frühjahr 
1970 um den Arzt Dr. Wolfgang Huber gebildeten „Soziali- 
stischen Patientenkollektiv“ an, das vom Bundesverfassungs- 
schutz als terroristishe Gruppe bezeichnet wird. (Vom SPK 
kamen auch die heute zu Baader-Meinhof gezählten Margrit 
Schiller, Klaus Jünschke u. a.). 


1971 wurde Hausner wegen Mittäterschaft an einem Spreng- 
stoffanschlag auf ein Krankenhaus in Heidelberg festgenom- 
men und ein halbes Jahr inhaftiert. Nach seiner Entlassung 
hat er sich am 18. 2. 1972 zuletzt bei der Polizei gemeldet. 


18. Herzog, Marianne 


32 Jahre, aus Breslau stammende Journalistin zeitweilig an 
den Unternehmungen der Baader-Meinhof-Leute beteiligt, 
wohnte bereits zur Zeit des Überfalls auf die drei Berliner 
Banken mit Jan-Carl Raspe in Berlin zusammen, am 2. 12. 
1971 in Köln festgenommen. 


Karl-Heinz Ruhland und Ex-Bandenmitglied Beate Sturm 
bestätigten die Informationen der Polizei über die Zugehörig- 
keit von Marianne Herzog zur Gruppe. So will Ruhland wis- 
sen, daß man sich nach den Banküberfällen in Berlin (29. 9. 
1970) am 6. Oktober in der gemeinsamen Berliner Hinter- 
hauswohnung von Marianne Herzog und Jan-Carl Raspe ge- 
troffen und er einen Anteil aus der Beute erhalten habe. 
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In der Frankfurter Wohnung des Schriftstellers Michael 
Schulte will Beate Sturm Marianne Herzog im Dezember 
1970 als neues Gruppenmitglied kennengelernt haben. 


Vor ihrer Verhaftung am 2. Dezember 1971 in Köln soll 
die vom Ermittlungsrichter beim Bundesgerichtshof zur Fest- 
nahme ausgeschriebene Marianne Herzog sich mehrere Wochen 
bei dem WDR-Mitarbeiter Rainer Goetz Otto aufgehalten 
haben, der angab, seinen Gast nicht erkannt zu haben. 


Das Hamburger „Anwaltskollektiv* Groenewold, Degen- 
hardt, Reinhard hat kurz nach der Verhaftung die Verteidi- 
gung von Marianne Herzog übernommen. 


19. Homann, 'Peter 


1936 in Hamburg als Sohn eines Arztes geboren; Journalist 
und Kunstmaler, Randfigur der Baader-Meinhof-Gruppe; 
wurde seit Mai 1970 gesucht wegen Beteiligung an der ge- 
waltsamen Baader-Befreiung, Kontakte zur Gruppe nach 
eigenen Worten bereits im Sommer 1970 abgebrochen; stellte 
sich freiwillig am 17. 11. 1971 in Hannover, am 23. Dezem- 
ber aus der Untersuchungshaft entlassen; Rechtsvertreter: 
Dr. Josef Augstein. 


Der Haftbefehl des Berliner Amtsgerichts Tiergarten vom 
25. 1. 1971 gegen Homann lautete auf versuchten Mord in 
Tateinheit mit versuchter Gefangenenbefreiung. Ferner stand 
er im Verdacht, Mitglied einer kriminellen Vereinigung zu 
sein. Bereits zu Beginn des Prozesses gegen die Gefaßten Mah- 
ler, Schubert und Goergens Anfang März 1971 rückte der 
Staatsanwalt von der These ab, Homann sei der vermummte 
Schütze bei der Tat gewesen. Homann hat nach eigenen An- 
gaben lediglich die photographische Abbildung eines Num- 
mernschildes anfertigen lassen, die später das Fluchtauto der 
Baader-Befreier tarnte. Der Haftbefehl des Amtsgerichtes 
Tiergarten, vor dem auch Homann hinter Baader, Mahler, 
Ensslin und Meinhof zu den Palästinensern geflüchtet war, 
wurde vor seiner Haftverschonung durch einen neuen Haft- 
befehl wegen Verdachts der Gefangenenbefreiung ersetzt. Ho- 
mann muß sich zur Verfügung der Untersuchungsbehörden 
halten. 
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Anfang der sechziger Jahre betätigte sich Homann als Pfla- 
stermaler in Berlin, schrieb dann für linke Blätter und war 
schließlich Redakteur bei „konkret“ bis zu seiner Entlassung 
im Jahr 1969. Vor der Baader-Befreiung soll Homann mit 
der von „konkret“-Herausgeber Klaus Rainer Röhl geschiede- 
nen Ulrike Meinhof in Berlin zusammengelebt haben. 


Im „Spiegel“ distanzierte sich Homann von den Hauptfi- 
guren Meinhof und Baader. Er warf ihnen „falsche Einschät- 
zung der Kräfteverhältnisse in der Bundesrepublik“ und durch 
isolierten Terror „isoliert von den Klassenkämpfen zu agie- 
ren“ vor. In der unter dem Druck der Fahndung zusammen- 
gekommenen Gruppe habe es kein politisches Programm und 
keine wirkliche politische Diskussion gegeben. In den der 
Gruppe zugeschriebenen Traktaten seien Zitate politischer 
Theoretiker sinnentstellt aus dem Zusammenhang gerissen 
worden. 


20. Hoppe, Werner 


23 Jahre, früherer Hafenarbeiter in Hamburg, dann Auf- 
nahmepraktikant beim Norddeutschen Rundfunk; als Be- 
gleiter des am 15. 7. 1971 in Hamburg bei einer Polizeiaktion 
erschossenen Baader-Meinhof-Bandenmitglieds Petra Schelm 
nach einer Schießerei festgenommen; Zugehörigkeit zur 
Bande nicht nachgewiesen. 


Versuchten Mord an Polizeibeamten in vier Fällen warf 
der Staatsanwalt dem 23jährigen Hoppe in dem zwischenzeit- 
lich abgeschlossenen Schwurgerichtsprozeß vor. Der Angeklagte 
äußerte sich nicht über seine Beziehungen zur Baader-Meinhof- 
Bande. Auch wie er mit Petra Schelm zusammengetroffen ist, 
blieb noch ungeklärt. Die Verteidiger des Angeklagten, Wolf 
Dieter Reinhard vom „Anwaltskollektiv‘ Hamburg und 
Heinrich Hannover aus Bremen warnten davor, Hoppe in 
einen Zusammenhang mit der Baader-Gruppe zu bringen. 
Aber auch wenn Hoppe nicht zur Gruppe gehört, so stim- 
men seine Äußerungen vor Gericht mit der politischen Ziel- 
setzung in den Baader-Meinhof zugeschriebenen Schriften 
überein: „Dieses System muß beseitigt werden!“ 
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Hoppe ist am 26. Juli 1972 zu 10 Jahren Freiheitsstrafe 
verurteilt worden. 


Der mehrfach wegen Vergehens gegen das Opiumgesetz 
vorbestrafte Hoppe war nach Angaben aus Gerichtsurteilen, 
die im Prozeß verlesen wurden, mindestens drei Jahre lang 
rauschgiftsüchtig und hatte sich an Apothekeneinbrüchen be- 
teiligt; er soll sich aber aus eigener Kraft von der Sucht be- 
freit haben. 


21. Jansen, Heinrich 


24 Jahre, aus Oberhausen, nach eigenen Angaben Industrie- 
kaufmann; Kfz-Spezialist in der Baader-Meinhof-Bande; 
nach mehreren Einbrüchen, Überfällen und Schießereien am 
22. 12. 1970 in Nürnberg festgenommen, seit 23. 12. 1970 
in Untersuchungshaft. 


Jansen machte bereits im November 1969 — vor seiner 
Zugehörigkeit zur Baader-Meinhof-Bande — von sich reden: 
Wegen des Verdachts versuchter menschengefährdender Brand- 
stiftung und wegen Nichtanzeige eines Verbrechens war am 
17. November Haftbefehl gegen ihn, den 22 Jahre alten Willy 
Farkasofsky und den 24 Jahre alten Studenten Helmut Cas- 
pari ergangen. Sie waren festgenommen worden, nachdem die 
Polizei in ihrem Fahrzeug Molotow-Cocktails gefunden hatte. 
Aufgrund einer Haftbeschwerde war der Haftbefehl Mitte Ja- 
nuar 1970 aufgehoben und die Inhaftierten freigelassen wor- 
den. 

Jansen soll u. a. an folgenden Aktionen der Baader-Mein- 
hof-Bande beteiligt gewesen sein: 

— Banküberfälle in Berlin am 29. 9. 1970 

— Einbrüche in die Rathäuser von Neustadt am Rübenber- 
ge (16. 11. 1970) und Lang-Göns in Hessen (21. 11. 1970), 
zusammen mit U. Meinhof und Ruhland 

— Vorbereitungen zu geplantem Einbruch in das Bundes- 
wehrdepot Munsterlager, das Jansen aus seiner Bundes- 
wehrzeit 1966/67 kannte. 

Als Ruhland am 20. Dezember 1970 in Oberhausen ver- 
haftet wurde, konnten Jansen und Beate Sturm entkommen; 
zwei Tage später faßte die Polizei ihn in Nürnberg. 
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Ruhland über Jansen: er sei zwar ein guter Schütze ge- 
wesen, sonst aber unbrauchbar; auch habe er oft getrunken. 
Beate Sturm fand ihn „sympathisch“. 


22. Jünschke, Klaus 


geboren am 6. 9. 1947 in Mannheim, Student, Mitglied des 
„Sozialistischen Patientenkollektiv“ in Heidelberg, wurde 
gesucht wegen Mordverdachts. 


Jünschke soll an dem Überfall auf die Filiale der Bayrischen 
Hypotheken- und Wechselbank in Kaiserslautern am 22. De- 
zember 1971 teilgenommen haben. Hier wurden mehr als 
130 000 Mark erbeutet; der Polizeiobermeister Herbert Scho- 
ner wurde durch Schüsse tödlich verletzt. Als Schütze ist das 
am 2. 3. 1972 in Hamburg festgenommene Baader-Meinhof- 
Mitglied Manfred Grashof verdächtigt worden. Jünschke ist 
am 9. Juli 1972 zusammen mit Irmgard Möller in Offenbach 
festgenommen worden. 


23. Keser, Rosemarie 


geboren am 24. 8. 1947 in Ebersberg, Studentin aus Köln, 
gesucht wegen angeblicher Vorbereitungen zur Befreiung von 
Astrid Proll. 


Rosemarie Keser soll versucht haben, über die Kölner Jura- 
studentin und Hilfsaufseherin Irmtrud Finkelgrün im Kölner 
Gefängnis „Klingelpütz* Kontakt mit der dort einsitzenden 
Astrid Proll aufzunehmen, die von der Staatsanwaltschaft zur 
Baader-Meinhof-Gruppe gerechnet wird. Die nach dreiwöchi- 
ger Tätigkeit im Gefängnis im November 1971 entlassene Irm- 
trud Finkelgrün hat Rosemarie Keser als ihre Auftraggeberin 
wiedererkannt. Nach Bekanntwerden der obengenannten Vor- 
gänge wurde NRW- Justizminister Prof. Ulrich Klug von der 
CDU-Opposition im Düsseldorfer Landtag heftig kritisiert, 
weil er Frau Finkelgrün zu der Stellung verholfen haben soll. 


In Rosemarie Kesers Wohnung sollen nach ihrem Unter- 
tauchen ein Seil, Scheinwerfer und Atemmasken gefunden 
worden sein. Sie soll Pläne für eine Befreiung Astrid Prolls 


gehabt haben. 
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Im Februar 1972 wurde Hannelore Keser, eine Schwester 
der Flüchtigen, in Köln vorübergehend festgenommen, als 
sie versuchte, Geld vom Konto ihrer Schwester abzuheben. 


24. Luther, Angela 


32 Jahre alt, Lehrerin, gesucht wegen Unterstützung der 
Baader-Meinhof-Bande. 


Unter dem Namen Marie-Louise Wallenberg hatte die Leh- 
rerin ein Appartement in der Berliner Innenstadt gemietet, 
in dem am 1. Juni nach einem Brand und nach einer Explo- 
sion ein Waffenlager und Sprengstofflabor entdeckt wurden. 
Die Wohnung soll Mitgliedern der Baader-Meinhof-Gruppe 
als Unterschlupf gedient haben; die Polizei fand Spuren der 
Bandenmitglieder Bernhard Braun (am 9. 6. 1972 zusammen 
mit Brigitte Mohnhaupt in Berlin verhaftet) und Ilse Stacho- 
wiak (noch flüchtig). 

Nach einem Raubüberfall auf die Vereinsbank in der Für- 
stenriederstraße in München am 9. März 1971 war schon ein- 
mal Haftbefehl gegen Angela Luther erlassen worden, da das 
bei dem Überfall verwendete Auto in Hamburg auf ihren 
Namen zugelassen worden war. Sie hatte sich im Mai frei- 
willig der Polizei gestellt, war aber drei Wochen später wie- 
der aus dem Berliner Untersuchungsgefängnis entlassen wor- 
den. 

Angela Luther, die früher kurze Zeit an einer Hamburger 
Schule unterrichtet haben soll, hat Verbindungen zu Johann 
Heinrich von Rauch gehabt, mit dem sie in einer Kommune 
am Berliner Cosimaplatz gewohnt hat; die Mädchen dieser 
Kommune waren in Berlin bei einer Gerichtsverhandlung 
durch eine „Oben-ohne-Demonstration* bekannt geworden, 
mit der sie das „Gericht verunsichern“ wollten. 


25. Mahler, Horst 
geboren am 23. 1. 1936 als Sohn eines Zahnarztes in Haynau 
(Oberschlesien); 1949, nach dem Tode des Vaters, Umzug 
der Familie von Dessau-Roßlau nach West-Berlin; 1955 
Abitur, dann FU-Student und Mitglied der schlagenden Ver- 
bindung „Thuringia“ bis zum Eintritt in die SPD und den 
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SDS im Jahr 1956; 1960 durch den „Unvereinbarkeits- 

beschluß“ aus der SPD ausgeschlossen; seit 1964 selbständig 

praktizierender Rechtsanwalt, brachte 1966 als erster deut- 
scher Anwalt im Fall Wemhoff eine Beschwerde bei der 

Europäischen Kommission zum Schutze der Menschenrechte 

durch; verteidigte u. a. Fritz Teufel, Rainer Langhans und 

Beate Klarsfeld. Die Beteiligung an Vietnam-, Anti-Springer- 

und anderen Demonstrationen brachten schon vor der Baa- 

der-Befreiung mindestens zehn Ermittlungsverfahren gegen 

Mahler in Gang; wegen Beteiligung an Demonstrationen zu 

Ostern 1968 von mehreren Gerichten zu Schadenersatz an 

den Springer-Verlag und dann im März 1970 zu zehn Mona- 

ten Gefängnis mit Bewährung verurteilt; im September 1970 

Berufsverbot durch das anwaltliche Ehrengericht; am 8. 10. 

1970 in Berlin verhaftet. Der Freispruch des Berliner Schwur- 

gerichts von der Anklage des versuchten Mordes und der 

Befreiung Baaders vom 21. 5. 1971 wurde am 12. 4. 1972 

vom Bundesgerichtshof aufgehoben und sein Fall an das 

Berliner Gericht zurückverwiesen; am 9. Juni 1972 Eröffnung 

des Hauptverfahrens gegen Mahler wegen Gründung einer 

kriminellen Vereinigung und Beteiligung an Banküberfällen. 

Mahler war im Oktober 1968 einer der neun Verteidiger 
der Kaufhausbrandstifter Andreas Baader, Thorwald Proll, 
Horst Söhnlein und Gudrun Ensslin. Hier wie ım Prozeß ge- 
gen den Polizisten Karl-Heinz Kurras weigerte er sich, vor 
Gericht eine Robe zu tragen oder aufzustehen. Erst das höch- 
ste Berliner Gericht mußte entscheiden, daß Berliner Anwälte 
zum Tragen der vorgeschriebenen Amtstracht verpflichtet 
sind. 

Mahler und Ulrike Meinhof, die als geistige Urheber der 
kriminellen und nach ihnen und Baader benannten Gruppe 
gelten, trafen nach Ulrike Meinhofs Umzug nach Berlin im 
Jahr 1968 zusammen. 

Die Methode, das von ihm abgelehnte System nach dessen 
Regeln zu bekämpfen, hatte Mahler schon vor der Befreiung 
Baaders verworfen, indem er — wie das Gericht am 21. 5. 1971 
meinte — eine „Vorbereitungshandlung“ leistete: Im Wissen 
um den Befreiungsplan habe er den Strafanstaltsleiter am 12. 
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Mai 1970 überredet, die Ausführung Baaders in das Dahlemer 
Institut für Soziale Fragen zu genehmigen. Kriminelles, das 
„gegen die Gesetze der Herrschenden verstößt“ (Mahler) soll 
der ehemalige APO-Anwalt schon früher beabsichtigt haben: 
Ein V-Mann des Berliner Verfassungsschutzes will vor der 
Verhaftung Baaders mit Mahler und anderen Angehörigen der 
Gruppe „nach Waffen gebuddelt“ haben, die zur „Geldbe- 
schaffung bei einer Aktion“ dienen sollten. 

Nach seiner Rückkehr von der Flucht zu den Palästinen- 
sern hat Mahler nach Aussagen des inzwischen verurteilten 
Baader-Meinhof-Mitglieds Karl-Heinz Ruhland am 29. 9, 1970 
am Überfall auf die Sparkasse in der Berliner Rheinstraße teil- 
genommen. 

Der Tip zur Verhaftung Mahlers am 8. 10. 1970 soll von 
dem seit Februar 1971 in Untersuchungshaft sitzenden Hans- 
Jürgen Bäcker gegeben worden sein. 

Aus dem Gefängnis kommentierte Mahler die weiteren Ak- 
tionen der Terroristen: Im Sommer 1971 erschien, getarnt mit 
dem Titel „Die neue Straßenverkehrsordnung“ eine Schrift 
„Über den bewaffneten Kampf in Westeuropa“, als deren Au- 
tor Horst Mahler gilt. Im Herbst wurde sie als „Rotbuch 29* 
des Berliner Wagenbach-Verlags beschlagnahmt. Hierin wird 
dazu aufgefordert, nach dem Vorbild der südamerikanischen 
Stadtguerillas „Angriffe grundsätzlich gegen alle Institutionen 
des Klassenfeindes“ zu führen. 

Am 14. 1. 1972 verteidigte Horst Mahler im „Spiegel“ die 
Aktionen der Baader-Meinhof-Gruppe als „eine notwendige 
Bedingung der Revolution“. Die notwendige „Kriminalität der 
Revolutionäre“, die sich gegen die Reichen und Mächtigen 
richte und die Besitzlosen und Unterdrückten schone, werde 


schließlich siegen. 


26. Meinhof, Ulrike Marie 


geboren am 7. 10. 1934 in Oldenburg, Verlust der Eltern 
(Kunsthistoriker) im Kindesalter; aufgewachsen unter der 
gesetzlichen Vormundschaft der Historikerin und DFU-Mit- 
begründerin Prof. Renate Riemeck; Studium der Philosophie, 
Pädagogik, Soziologie und Germanistik in Marburg, Ham- 
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burg, Freiburg und München. Anti-Atombomben-Bewegung 
der Jahre 1958/59, 1959 bis 1969 Mitarbeiterin der Ham- 
burger Zeitschrift „konkret“, davon 1960 bis 1964 als Chef- 
redakteurin; von Dezember 1961 bis März 1968 verheiratet 
mit Klaus-Rainer Röhl, zwei Kinder; im Frühjahr 1968 von 
Hamburg nach Berlin übergesiedelt, Kontakte zur Berliner 
APO, zu Horst Mahler und dem Kunstmaler Peter Homann, 
mit dem sie vor ihrer Illegalität zusammengelebt haben soll; 
flüchtig seit der Befreiung des Kaufhausbrandstifters Andreas 
Baader am 14. 5. 1970, gesucht wegen „Banküberfälle, Aus- 
weisfälschungen und anderen Straftaten, Mitglied einer kri- 
minellen Vereinigung“, am 15. 6. 1972 festgenommen. 


Ulrike Meinhof, die den jüngeren Mitgliedern ihrer dezi- 
mierten „Rote Armee Fraktion“ voraus hat, daß sie „schon 
politisch engagiert (war), als sie noch teilnahmslos die Schul- 
bank drückten“ (Renate Riemeck), kam im Hause ihrer Pfle- 
gemutter bereits früh mit sozialistischen und pazifistischen 
Ideen in Berührung. Der Weg von der sozialkritischen Kolum- 
nistin, die die Annehmlichkeiten ihrer sozialen Schicht genoß, 
vor Waffen eine Scheu zeigte, deren „antiimperialistischer 
Kampf sich beim Kaffee-Kränzchen“ abspielte, zur „Volks- 
krieg“- und Gewalttheoretikerin wurde zum guten Teil durch 
Veränderungen ihrer privaten Sphäre herbeigeführt: Als Ehe- 
mann und „konkret“-Herausgeber Röhl seine Zeitschrift durch 
Zugaben von Sex und Crime aus einem Auflagentief der 
mittsechziger Jahre herauszuführen begann, zog Ulrike Mein- 
hof sich vom Posten der Chefredakteurin zurück und be- 
schränkte sich auf die Kolumne des Blatts, in der sich ihre 
Besuche bei Außenseitern der Wohlstandsgesellschaft nieder- 
schlugen. Nachträglich sah sie diese Tätigkeit so: „Damit aus 
der Theorie keine Praxis wird, leistet man sich Kolumnisten, 
ohnmächtige Einzelne, Außenseiter, Stars.“ 


Die Scheidung von Röhl entzog ihr den gewohnten Ham- 
burger Kreis. In Berlin fand sie zur APO und von der Ge- 
sellschaft Geschädigten, die sie als potentielle Helfer bei der 
Veränderung dieser Gesellschaft und der bestehenden Ver- 
hältnisse sah. 
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Den letzten Rest von Pazifismus hatte sie verloren, als sie 
im November 1968 in „konkret“ — für das sie trotz des 
Zerwürfnisses mit Klaus Rainer Röhl immer noch schrieb, un- 
ter der Überschrift „Warenhausbrandstiftung“ Fritz Teufel 
beipflichtete, der geäußert hatte: „Es ist immer noch besser, 
ein Warenhaus anzuzünden, als ein Warenhaus zu betreiben.“ 


Ihre erste eigene gewaltsame Tat war die Verwüstung der 
Röhl-Villa in Hamburg-Blankenese, zu der sie im Mai 1969 
mit einer Gruppe Berliner Gesinnungsfreunde nach Hamburg 
gekommen war. 


Weitesten Kreisen bekannt wurde Ulrike Meinhof, als am 
14. 5. 70 der wegen Brandstiftung im Frankfurter Kaufhaus 
Schneider inhaftierte „Journalist“ Andreas Baader gewaltsam 
befreit wurde. An der Aktion im Zentralinstitut für Soziale 
Fragen in Berlin-Dahlem sollen Ulrike Meinhof, Irene Goer- 
gens und Ingrid Schubert und andere beteiligt gewesen sein. 
Bei dem Überfall wurde ein 62jähriger Institutsangestellter 
durch einen Bauchsteckschuß lebensgefährlich, zwei weitere 
Personen minder schwer verletzt. Zu der Tat, die von Bun- 
deskanzler Brandt sogleich als „Gangstermethode“ verurteilt 
wurde, heißt es in dem Ulrike Meinhof zugeschriebenen Trak- 
tat „Konzept Stadtguerilla* vom April 1971: 


„Die Frage, ob die Gefangenenbefreiung auch dann gemacht 
worden wäre, wenn wir gewußt hätten, daß ein Linke dabei 
angeschossen wird ... kann nur mit einem Nein beantwortet 
werden,“ 


Im „Konzept Stadtguerilla“ nennt die „Rote Armee Frak- 
tion“ ihr politisches Ziel: Unter Ausnützung auch legaler Mit- 
tel soll ein illegaler Untergrund aufgebaut werden. Dem Zu- 
griff der Polizei entzogen, will eine „bewaffnete Avantgarde“ 
den Kampf gegen das System in der Bundesrepublik führen. 
„In der letzten Auseinandersetzung zwischen den Klassen zäh- 
len nur Gewehre“, 


Bereits drei Wochen nach der Baader-Befreiung soll Ulrike 
Meinhof in einem Tonbandgespräch der französischen Jour- 
nalıstin Michäle Ray den Aufbau einer „Roten Armee“ an- 
gekündigt haben. Im „Spiegel“ vom 15. 6. 1970 heißt es zur 
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Begründung, daß „jede politische Arbeit einfach perspektivlos 
ist ... wenn nicht die Form der Ausbeutung und die Form 
der Unterdrückung nur verändert werden sollen; daß man das 
überhaupt nicht erreichen kann, wenn man nicht gleichzeitig 
mit der Organisierung des Proletariats, mit der Arbeit im 
Betrieb und den Stadtteilen auch die Bewaffnung betreibt.“ 


Auch die jüngste Kampfschrift „Dem Volke dienen“ wird 
der „Ideologin“ der kriminellen Gruppe zugeschrieben. In ihr 
werden die politischen Parteien, Mitglieder der Bundesregie- 
rung, die „legale Linke“, die Kapitalisten angegriffen und die 
„Stadtguerilla“-Methode des „bewaffneten Kampfs“ der Grup- 
pe verteidigt, die Aussichten habe, „sich in eine große Volks- 
armee zu verwandeln.“ 


Einleitend prophezeit die Schrift: „Aber der Kampf hat 
erst begonnen“. 


Die Festnahme der führenden Mitkämpfer Adreas Baader, 
Holger Meins, Jan-Carl Raspe und Gudrun Ensslin deutet eher 
auf ein Ende des „Kampfes“ hin. 


27. Meins, Holger Klaus 


geboren am 26. 8. 1941 in Hamburg, ehemaliger Student der 
Berliner Film- und Fernsehakademie; vermutlich seit Herbst 
1970 zur Baader-Meinhof-Gruppe gehörig, bald zum „Kern“ 
der Bande gezählt; bis zu seiner Festnahme am 1. Juni 1972 
(zusammen mit Baader und Raspe) gesucht, u.a. wegen Mord- 
verdachts. . 


Erstmalig wurde die Polizei im August 1970 auf Holger 
Meins aufmerksam, als die Nummer seines Wagens nach einem 
mißglückten Anschlag auf einen Streifenwagen der Polizei no- 
tiert worden war. Nach vier Wochen Untersuchungshaft muß- 
te man Meins aber wegen „mangelnden Tatverdachts“ wieder 
auf freien Fuß setzen. Meins soll sich bald darauf den aus dem 
Nahen Osten nach Deutschland zurückgekehrten Baader-Mah- 
ler-Meinhof-Leuten angeschlossen haben. Nach der Festnahme 
von Horst Mahler, Brigitte Asdonk, Monika Berberich und 
Ingrid Schubert soll sich Meins zusammen mit dem Ex-Baa- 
der-Meinhof-Mitglied Beate Sturm nach Frankfurt abgesetzt 
haben. 
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Beate Sturm, nachdem sie aus der Gruppe ausgestiegen war, 
im „Spiegel“ über Holger Meins: „Holger hatte politische An- 
sichten — da war was hinter; aber er hatte Probleme. Er woll- 
te immer eine Autorität sein. Die Autorität, die Baader dar- 
gestellt hat, hat ihn fasziniert, da hat er sich geduckt, da 
hat er alles mitgemacht.“ 


Meins ist verdächtig, im September 1971 bei einer Schie- 
ßerei auf einem Rastplatz an der Autobahn Karlsruhe — Ba- 
sel in der Nähe von Freiburg einen Polizisten schwer verletzt 
zu haben. Bei späteren Aktionen hinterließ der bis Anfang 
Juni 1972 Gesuchte Spuren: Als im Dezember 1971 ein Pkw 
auf der Autobahn München — Augsburg einen Lastwagen 
rammte, fand die Polizei in dem Wagen gefälschte Kraftfahr- 
zeugpapiere mit den Fingerabdrücken von Meins. Auch in 
einer Wohnung in Hamburg sowie auf einem Gegenstand in 
einem der Waffenpakete, die im November 1971 in Berlin 
sichergestellt wurden, befanden sich Fingerabdrücke von Hol- 
ger Meins. 


Vor seiner Verhaftung in Frankfurt wurde Holger Meins 
auch in Italien gesucht. Italienische Zeitungen mutmaßten, der 
deutsche Anarchist sei der Mörder des am 17. 5. 1972 in Mai- 
land erschossenen Polizeikommissars Luigi Calabresi, der nach 
Meinung der außerparlamentarischen Linken Italiens im De- 
zember 1969 den Tod des Anarchisten Giuseppe Pinelli ver- 
schuldet haben soll. 


28. Möller, Irmgard 
geboren am 13. 5. 1947 in Bielefeld, Studentin der Germa- 
nistik, wird auf Grund eines Haftbefehls des Amtsgerichts 
München gesucht. 


Die 25jährige soll von der anarchistischen „Schwarzen Hil- 
fe“ zum Kreis um Ulrike Meinhof gestoßen sein. In der nach 
der Erschießung des Polizeimeisters Norbert Schmid in Ham- 
burg als Bandenunterschlupf entdeckten Wohnung des Bänkel- 
sängers Wader sind Spuren von Irmgard Möller gefunden 
worden. Sie ist am 9. Juli 1972 zusammen mit Klaus Jünschke 
in Offenbach festgenommen worden. 
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29. Mohnhaupt, Brigitte 


geboren am 24. 6. 1949 in Rheinberg wurde gesucht auf 
Grund eines Münchner Haftbefehls wegen unbefugten Waf- 
fenbesitzes; am 9. 6. 1972 mit Bernhard Braun zusammcn 
in Berlin festgenommen. Rechtsanwalt: Dr. Dieter Hoffmann. 


Ein weiterer, auf Antrag der Staatsanwaltschaft beim Land- 
gericht Berlin am 10. 6. 1972 ergangener Haftbefehl lautet 
auf Beteiligung an einer kriminellen Vereinigung sowie unbe- 
fugten Waffenbesitz und Urkundenfälschung. Brigitte Mohn- 
haupt, die bei der Festnahme keinen Widerstand leistete, wird 
verdächtigt, an einem Banküberfall und an Sprengstoffanschlä- 
gen beteiligt gewesen zu sein. 


30. Pohl, Helmut 


28 Jahre alt, Student aus Frankfurt, am 21. 6. 1971 in Stutt- 
gart-Bad Cannstatt festgenommen, am 23. 3. 1972 vom 
Landgericht Stuttgart wegen Unterstützung einer kriminel- 
len Vereinigung, bewaffneten gemeinschaftlichen Diebstahls, 
Vergehen gegen das Waffengesetz und Beihilfe zur Ur- 
kundenfälschung zu zweieinhalb Jahren Freiheitsentzug ver- 
urteilt. 


Im ersten Prozeß wegen Unterstützung der Baader-Mein- 
hof-Gruppe, der vom 13. bis 23. März 1972 dauerte, ergab 
sich, daß Pohl Anfang 1971 Mitglieder der Baader-Meinhof- 
Gruppe getroffen haben und bereit gewesen sein soll, sie zu 
unterstützen. Das Gericht hielt für erwiesen, daß der bei sei- 
ner Verhaftung gefundene gefälschte Personalausweis aus dem 
Einbruch der Baader-Meinhof-Leute in das Bürgermeisteramt 
von Lang-Goens (21. 11. 1970) stammt. Außerdem habe Pohl 
im Auftrag der Bande ein Auto gestohlen und Papiere und 
Schlüssel eines weiteren von der Bande gestohlenen Wagens 
bei sich gehabt. Am 11. 2. 1971 sei ein Photo Pohls in einem 
Baader-Meinhof-Unterschlupf in Frankfurt gefunden worden. 


Die als ehemalige Mitglieder der Gruppe geltenden Ulrich 
Scholtze und Beate Sturm sagten ebenso wie Karl-Heinz Ruh- 
land aus, Pohl nicht zu kennen. 
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31. Pohle, Rolf 


29 Jahre alt, aus München, ehemaliger Jura-Student und 
studentischer Aktivist; lieferte nach den Ermittlungen der 
Polizei Waffen und Polizeiuniformen an die Baader-Meinhof- 
Gruppe; verhaftet am 17. 12. 1971 in Ulm. 


Das ehemalige Mitglied des Liberalen Studentenbundes und 
ASTA-Vorsitzender der Universität München war 1968 einer 
der Anführer der Osterdemonstrationen in München, weswe- 
gen er im Mai 1969 vor Gericht stand und verurteilt wurde. 
Der Justizreferendar und Sohn des Zivilprozeßrechtlers Prof. 
Rudolf Pohble fiel beim zweiten juristischen Staatsexamen 
durch. 1969 schloß er sich auch den Kommunarden um Fritz 
Teufel an und lebte seit dem Frühjahr 1971 im Untergrund. 


Der steckbrieflich gesuchte Pohle wurde festgenommen, als 
er in einem Ulmer Waffengeschäft mit falschen Papieren den 
Verdacht des Verkäufers erregte. Nach Angaben der Ermitt- 
lungsbehörden hat Pohle im Herbst 1971 damit begonnen, 
Faustfeuerwaffen unter falschem Namen in verschiedenen 
Städten Bayerns zu kaufen. Die Waffen wurden ebenso wie 
Polizeiuniformen, die er bei einem Münchner und Dortmun- 
der Kostümverleih besorgt haben soll, in dem im Oktober 
1971 entdeckten Baader-Meinhof-Unterschlupf und in Waffen- 
paketen entdeckt, die im darauffolgenden Monat in Berlin be- 
schlagnahmt wurden. Auch die Pistole, die der am 2. 3. 1972 
in Augsburg erschossene Thomas Weisbecker bei sich getra- 
gen hat, stammt nach Angaben des bayerischen Landeskrimi- 
nalamts aus einem Kauf Pohles in einem Münchner Geschäft. 


32. Proll, Astrid 


25 Jahre alt, Photographin, als Mitglied der Baader-Meinhof- 
Gruppe genannt, Schwester des Kaufhausbrandstifters Thor- 
wald Proll, Tochter eines Kasseler Architekten, gesucht von 
Juni 1970 bis zu ihrer Festnahme in Hamburg am 6. 5. 1971. 


Astrid Proll war einen Monat nach der Befreiung Baaders 
als die Käuferin bei einem Schußwaffenhandel erkannt worden, 
bei dem am 13. 5. 1970 der „Apo-Waffenschmied* Günther 
Voigt 1000 Mark erhalten hatte. Bei der Befreiungsaktion am 
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darauffolgenden Tag soll sie das Fluchtauto gesteuert haben. 
Auch bei dem Überfall auf die Sparkasse in der Berliner 
Rheinstraße am 29. 9. 1970 soll sie — so Ruhland — die 
Flüchtenden chauffiert haben. Versuchten Mord wirft man ihr 
vor, weil sie und Grashof sich am 10. 2. 1971 in der Frank- 
furter Innenstadt ein Feuergefecht mit Zivilfahndern gelie- 
fert haben sollen. Auch auf den der Gruppe abtrünnig ge- 
wordenen Hans-Jürgen Bäcker soll sie geschossen haben, 
weil sie glaubte, er habe den Tip für die Festnahme Mahlers 
gegeben. Am Nachmittag des 6. 5. 1971 wurde sie an der 
Flucht mit einem Alfa-Romeo-Sportwagen gehindert und über- 
wältigt. Bei Astrid Proll wurden Pläne für einen Geldtrans- 
portüberfall gefunden. 


Die noch flüchtige Kölner Studentin Rosemarie Keser soll 
über die Jurastudentin Irmtrud Finkelgrün im November 
1971 versucht haben, Kontakt mit der in Köln einsitzenden 
Astrid Proll aufzunehmen und Pläne für ihre Befreiung ge- 
macht haben. 


33. Raspe, Jan-Carl 


geboren am 24. 7. 1944 in Seefeld (Tirol), Dipl.-Soziologe, 
zum „Kern“ der Bande gezählt, in einem Haftbefehl des 
Amtsgerichts Berlin-Tiergarten wegen des Verdachts des 
Raubes und zahlreicher Kfz-Diebstähle gesucht, verhaftet am 
12. 6. 1972 in Frankfurt zusammen mit Baader und Meins. 


Raspe, „so ein typischer Intellektueller“ It. Ex-Banden- 
mitglied Beate Sturm im „Spiegel“, war vor seinem Anschluß 
an die Baader-Meinhof-Gruppe Mitglied der Berliner „Kom- 
mune 2“, in der er seine Kontaktschwierigkeiten überwinden 
wollte. 


Bereits zur Zeit der Berliner Banküberfälle hat Raspe, den 
Angaben von Karl-Heinz Ruhland zufolge, Beziehungen zur 
damaligen Mahler-Baader-Meinhof-Gruppe gehabt: man habe 
sich nämlich wenige Tage nach dem Überfall in der gemeinsa- 
men Wohnung von Raspe und Marianne Herzog getroffen, 
wo er [Ruhland] einen Anteil an der Beute entgegengenom- 
men habe. 
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Raspe schloß sich im Dezember 1970 der Gruppe um Ul- 
rike Meinhof in Westdeutschland an, während die Baader- 
Leute zunächst in Berlin blieben. Raspe soll — so Ruhland — 
mit weiteren Gesuchten auch zu Gast bei dem Schriftsteller 
Michael Schulte, dem Redakteur Johannes Bornheim, der Psy- 
chologin Monika Seifert-Mitscherlich und anderen gewesen 
sein. 

Am 1. Juni 1972 war Raspe als erster der drei Banden- 
mitglieder von der Polizei überwältigt worden. Zuvor hatte 
er noch auf Polizisten geschossen und versucht zu fliehen. 


34. Reinders, Ralf 


geboren am 27. 8. 1948 in Berlin, seit Jahren bekannt mit 
dem am 9. 6. 1972 festgenommenen Bernhard Braun; gesucht 
wegen versuchten Mordes am 24. 6. 1971 in Wiesenbach 
(Kr. Heidelberg). 


Im Zusammenhang mit den Berliner Bombenanschlägen je- 
ner Zeit wurden Reinders, Braun und ein Dritter Berliner am 
18. Dezember 1969 auf Grund eines Haftbefehls in Ostende 
(Belgien) festgenommen. Sie wurden beschuldigt, nach dem 
versuchten Sprengstoffanschlag auf das jüdische Gemeindehaus 
die Bomben in einer Hippie-Kommune versteckt und damit 
den Attentätern Beistand geleistet zu haben. 

Der jetzige „Gehilfe“ der Baader-Meinhof-Bande soll einer 
der Insassen des Autos gewesen sein, aus dem bei einer Ver- 
kehrskontrolle in Wiesenbach ein Verkehrspolizist angeschos- 
sen wurde. 


35. Ridder, Dorothea 

29 Jahre, ehemalige Medizinstudentin, der Hilfe für die 

Baader-Meinhof-Bande verdächtig; am 2. 6. 1972 zum wie- 

derholten Mal festgenommen. 

Dorothea Ridder, die früher der Kommune I um Fritz Teu- 
fel und Rainer Langhans angehörte, war in der Nacht zum 
26. 9. 1971 in Berlin verhaftet worden. Gegen sie lag ein am 
14. 5. 1971 vom Bundesgerichtshof ausgestellter Haftbefehl 
vor, der erlassen worden war, als sie nach dem Verdacht der 
Wohnungsbeschaffung für die Baader-Meinhof-Gruppe nicht 
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mehr in ihrer Wohnung im Bezirk Schöneberg aufzufinden 
war. Nach sechsmonatiger Untersuchungshaft wurde ihr am 
20. 3. 72 Haftverschonung gewährt; der Generalbundesanwalt 
hat ihr Verfahren nach Berlin abgegeben. 

Bei dem Versuch, die deutsch-österreichische Grenze bei 
Wegscheid zu überschreiten, wurde Dorothea Ridder in Be- 
gleitung eines Mannes erneut festgenommen. 


36. Roll, Carmen 

geboren am 9. 9. 1947 in Attendorn; Studentin, soll als 

Mitglied des Sozialistischen Patientenkollektivs Heidelberg 

einer kriminellen Vereinigung angehört haben; als Begleiterin 

des am 2. 3. 1972 in Augsburg erschossenen Thomas Weis- 
becker festgenommen. 

Carmen Roll lebte bis 1958 in ihrem sauerländischen Ge- 
burtsort, wo ihr Vater eine Wäscherei besaß. Die auf Grund 
eines Haftbefehls der Staatsanwaltschaft Karlsruhe Inhaftierte 
konnte erst nach einigen Tagen identifiziert werden. Finger- 
abdrücke konnten drei Wochen nach ihrer Festnahme nur 
„unter Anwendung unmittelbaren Zwanges und unter ärzt- 
licher Aufsicht“ abgenommen werden. Der Stuttgarter Rechts- 
anwalt Dr. Claus Croissant erhob Dienstaufsichtsbeschwerde 
und erstattete Anzeige gegen die zwangsweise Betäubung sei- 
ner Mandantin in der bayrischen Justizvollzugsanstalt Aichach. 

Mit dem Bankraub von Kaiserslautern hat Carmen Roll 
nach den Ermittlungen der Staatsanwaltschaft nichts zu tun; 
eine mögliche Beteiligung an anderen Straftaten wird noch 
überprüft. 


37. Ruhland, Karl-Heinz 
33 Jahre alt, Autoschlosser aus Berlin; von September 1979 
bis zu seiner Verhaftung am 20. 12. 1970 Mitglied der 
Baader-Meinhof-Bande; umfassendes Geständnis belastet die 
Gruppe und erleichtert die polizeilichen Ermittlungen; am 
15. März 1972 nach zweimonatiger Verhandlungsdauer zu 
viereinhalb Jahren Freiheitsentzug verurteilt. 
Der 4. Strafsenat des Düsseldorfer Oberlandesgerichts wer- 
tete Ruhlands viermonatige Zugehörigkeit in seinem rechts- 
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kräftigen Urteil als schweren Raub, Bandendiebstahl mit Waf- 
fen in zwei Fällen und Verabredung zum schweren Raub, 
jeweils in Tateinheit mit Beteiligung an einer kriminellen Ver- 
einigung. Der gelernte Binnenschiffer, Reichsbahnrangierer und 
Tankstellengehilfe war im September 1970 zur Baader-Mein- 
hof-Gruppe gestoßen über seinen damaligen Freund und Ar- 
beitgeber Eric Grusdat, der in seiner Berliner Werkstatt — 
so Ruhland —— Autos für „sehr linksstehende Studenten“ re- 
pariert habe. Er selbst habe wegen „eines Haufens Schulden 
am Hals und aus Freundschaftstreue* zu Grusdat bei der 
Gruppe mitgemacht. In seiner Skizzierung von Ruhlands Un- 
tergrundtätigkeit sagte der Senatspräsident, der den Führungs- 
kräften der Gruppe „geistig weit unterlegene“ Ruhland habe 
sich zur Aufbesserung seiner finanziellen Lage als „Umfrisie- 
rer“ gestohlener Autos verdingt. Bei dem „generalstabsmäßig, 
mit viel Raffinesse und Dreistigkeit“ am 29. September 1970 
verübten Überfall auf die Depositenkasse 4 der Berliner Bank 
in der Rheinstraße habe Ruhland mit entsichertem Gewehr 
seinen Komplizen (Mahler, Baader, Grusdat, Goergens, A. Proll 
und Schubert) Hilfe geleistet. Bei Einbrüchen in Amtsstuben 
in Neustadt am Rübenberge (16. 11. 1970) und Lang-Goens 
(im Kreis Gießen) (21. 11. 1970) erbeuteten er, Jansen und 
Meinhof Blanko-Personalausweise, -Reisepässe und Stempel. 
Die Ruhland zur Last gelegte Verabredung zu schwerem Raub 
betraf geplante Banküberfälle in Nürnberg, Oberhausen und 
Gladbeck. Beim Auskundschaften des Oberhausener Projekts 
wurde er bei einer Routinekontrolle der Polizei gefaßt; seine 
Begleiter (Heinrich Jansen und Beate Sturm) entkamen. 


Lediglich seine Zugehörigkeit zu einer „Organisation mit 
großer krimineller Gefährlichkeit“ wertete das Gericht straf- 
verschärfend; unter den mildernden Umständen wurde be- 
sonders sein „umfassendes, glaubwürdiges und von Reue ge- 
tragenes Geständnis“ hervorgehoben. 


38. Schelm, Petra 


20jährig am 15. 7. 1971 bei einer Fahndungsaktion in Ham- 
burg von einem Polizisten erschossen; ihr Begleiter Werner 
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Hoppe wurde von einem Hamburger Schwurgericht wegen 
Mordversuchs zu 10 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt. 


Die Friseuse aus Berlin ist wahrscheinlich erst nach den Ber- 
liner Banküberfällen von dem ihr bereits vorher bekannten 
Manfred Grashof der Baader-Meinhof-Gruppe zugeführt wor- 
den. Im Frühjahr 1971 war vom Bundesgerichtshof ein Haft- 
befehl gegen sie erlassen worden, weil man sie für verdächtig 
hielt, einer kriminellen Vereinigung anzugehören. 


Die Fahndung „Cora“ am 15. Juli 1971 hatte Ulrike Mein- 
hof selbst gegolten, die die Polizei im Raum Hamburg ver- 
mutete. 


Ende Juli 1971 stellte die Staatsanwaltschaft das Verfah- 
ren gegen den Beamten ein, aus dessen Maschinenpistole der 
tödliche Schuß in Hamburg-Bahrenfeld abgegeben worden 
war, weil der Polizist in Notwehr gehandelt habe. 


39. Schiller, Margrit 


23 Jahre alt, Psychologiestudentin aus Bonn, Vater: Oberst- 
leutnant a. D. des MAD, Mutter: Lehrerin und Abgeordnete 
des Bonner Stadtparlaments; zwei Geschwister; Studium in 
Heidelberg; über die Betreuung Drogenabhängiger Kontakte 
zum „Sozialistischen Patientenkollektiv“; gesucht seit dem 
Mordversuch an zwei Polizisten in der Nacht zum 26. 9. 
1971, verhaftet nach dem Mord an dem Polizeimeister 
Norbert Schmid in Hamburg am 22. 10. 1971. 


Margrit Schiller soll während ihrer Mitarbeit im SPK den 
inzwischen verhafteten Holger Meins kennengelernt haben, der 
in ihrer Begleitung auf einem Autobahnrastplatz in der Nähe 
von Freiburg die beiden Polizisten Helmut und Fritz Ruf nie- 
dergeschossen haben soll. In dem von den Tätern verlassenen 
BMW 2002 wurden die Papiere von Meins und Schiller ge- 
funden. Margrit Schiller soll vor der Tat in Süddeutschland in 
der Hamburger Universität gesehen worden sein. 


Die nächtlichen Schüsse auf Norbert Schmid im Oktober 
wurden wahrscheinlich von zwei anderen Personen abgege- 
ben, mit denen Margrit Schiller flüchtete. Eine dreiviertel 
Stunde später war sie festgenommen. Ihre gewaltsame Vor- 
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führung auf einer Pressekonferenz am anderen Morgen wurde 
vielfach kritisiert. 


Die gegen Margrit Schiller erlassenen Haftbefehle werfen 
ihr gemeinschaftlich vollendeten und gemeinschaftlich versuch- 
ten Mord sowie Geheimbündelei und Begünstigung vor. 


40. Scholtze, Ulrich 


24 Jahre, Physikstudent in Berlin, kundschaftete in seiner 
Heimatstadt Nürnberg für Überfälle geeignete Banken aus; 
am 22. 12. 1970 mit Heinrich Jansen nach einem versuchten 
Autodiebstahl verhaftet, nach zweiwöchiger U-Haft und 
einem Geständnis wieder freigelassen. 


Bei seiner Zeugenaussage im Ruhland-Prozeß war zu er- 
fahren, daß Scholtze über Holger Meins nach Mahlers Ver- 
haftung Baader kennengelernt hatte, dessen Gruppe er und 
Meins sich so lange anzuschließen gedachten, bis sie selbst „ge- 
nug Erfahrung gesammelt hatten mit Autodiebstählen, Fäl- 
schungen und Banküberfällen.“ Die Aktionen sollten der ma- 
teriellen Ausstattung von Linksgruppen dienen. Scholtze 
schloß sich der Gruppe nach seiner Haftentlassung nicht wie- 
der an, weil er nicht in der Illegalität leben, sondern „seine 
Diplomarbeit machen wollte“. 


41. Schubert, Ingrid 


27jährige Medizinalassistentin aus Ebern/Unterfranken; am 
8. 10. 1970 als erste der Gruppe nach der Baader-Befreiung 
in ihrer Berliner Wohnung festgenommen; wegen Teilnahme 
an der Befreiung am 21. 5. 1971 zu sechs Jahren Freiheits- 
strafe verurteilt, rechtskräftig seit der Verwerfung des Re- 
visionsantrags im April 1972 durch den Bundesgerichtshof. 


Ende April 1972 wurde gegen Ingrid Schubert erneut An- 
klage erhoben: Der Generalstaatsanwalt beim Landgericht 
Berlin, an den der Generalbundesanwalt das Verfahren abge- 
geben hat, legt ihr (und Brigitte Asdonk, Hans-Jürgen Bäcker, 
Monika Berberich, Irene Goergens und Eric Grusdat) die 
Gründung und Beteiligung an einer kriminellen Vereinigung, 
schweren Raub und unbefugten Waffenbesitz zur Last. Für 
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die Hauptverhandlung sind mehr als 300 Zeugen geladen. In- 
grid Schubert soll eines der Fluchtautos gesteuert haben, mit dem 
die Bande nach dem Überfall auf die Zweigstelle der Berliner 
Bank in der Rheinstraße am 29. 9. 1970 geflüchtet war. 


42. Stachowiak, Ilse 


geboren am 17. 5. 1954 in Frankfurt/M.: Kfz-Schlosser- 
lehrling; im April 1971 in einem Zug in Frankfurt fest- 
genommen und nach dreimonatiger Untersuchungshaft am 


21. 7. 1971 wieder entlassen; den Meldeauflagen kam sie 
nicht nach. 


Ihre Mitgliedschaft in der Bande ist durch Zeugenaussagen 
im Ruhland-Prozeß bestätigt worden. Sie soll z. B. mitgehol- 
fen haben, geeignete Banken für Überfälle der Baader-Mein- 
hof-Bande auszukundschaften. Als am 1. 6. 1972 in einem 
von der Lehrerin Angela Luther gemieteten Appartement in 
der Berliner Innenstadt nach einem Brand und einer Explo- 
sion ein Waffenlager entdeckt wurde, fand die Polizei Spuren 
von Ilse Stachowiak und dem am 9. 6. festgenommenen 
Bernhard Braun. 


43. Sturm, Beate 


21jährige Physikstudentin aus Leverkusen, schloß sich zu- 
sammen mit Holger Meins, Ulrich Scholtze und Ilse Stacho- 
wiak im November 1970 der Baader-Meinhof-Gruppe in 
Berlin an; kundschaftete u. a. in Aschaffenburg und Kassel 
für einen Überfall geeignete Geldinstitute aus; setzte sich 
am 8. 1. 1971 wieder von den Baader-Leuten ab. 


Bei ihrem Anschluß an die Bande wollten die Neulinge sich 
die Erfahrungen von Baader-Meinhof mit Autodiebstählen, 
Überfällen und Fälschungen zunutze machen, später selbstän- 
dig werden und mit Beutegut linke Gruppen ausstatten. Im 
Ruhland-Prozeß bestätigte die auf freiem Fuß befindliche Stu- 
dentin Angaben Ruhlands über Personen, die der Bande Unter- 
kunft gewährt oder verschafft haben sollen. Als Ruhland am 
20. 12. 1970 in Oberhausen festgenommen wurde, konnten 
Beate Sturm und Jansen entkommen; Zweck der Reise nach 
Oberhausen waren Vorbereitungen für einen neuen Überfall 
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